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Z>« heutigen Stammn der „Deutsche« 
Wacht" liegt A r . 4 bei Beilage,.Z>ie Südmark" 
mit dem Vornan : Lea, bei. 

Eine slovemsche Verurtheilung der 
Politik des Fttardnrger Domcapitels. 

I n einem Briefe der im Jahre 1863 von den 
Slovenen Marburg« an deu „Vater der Slovenen" 
Dr. B l e i weiß mit der Anregung zur Gründung 
der Matica slovenska gerichtet worden war, hieß 

eS u. «.: „Wenn jeder Verein seinen Zweck im 
Auge ha», so kann leicht einer neben dem anderen 
bestehen und arbeiten, keiner gereicht dem anderen 
zum Nachtheile, denn da« Bestreben jede« einzelnen 
ist die Au«bildung und Veredlung der theuren Na» 
tion, — und die Wege sind verschieden, und da« 
mit Recht, denn andere Mittel mus« man dem 
schlichten L a n d m a n n darbieten, ander« dem 
Geb i l de ten a l l e r S t ä n d e , andere wieder 
dem schöpferischen Forscher. ' 

„SlovenSki Narod' verzeichnet diesen vernüns» 
tigen Satz mit stiller Wehmuth: 

.Und da« hoben zum größten Theile die 
Geist l ichen unterstützt, welche heute so verbissen 
und roh gegen jeden Fortschritt in Wort und Schrift 
toben. Allerding« wurde aber auch zu jenen Zeiten 
in Marburg so mancher vernünftige Gedanke be» 
züglich der nationalen Erweckung angeregt, so lange 
unter ihnen da« freie Wort eine« T e r f t e n j a k , 
Raic u. s. w. gegolten hat. Wenn sie auch da» 
mal« in der Öffentlichkeit und Ausbildung weniger 
an Zahl waren, al« heutzutage, so waren sie doch 
berechtigt, zu sagen, das« sie in M a r b u r g dZen 
M i t t e l p u n k t vonUntersteiermark schassen. 
Dann begann aber bald der Rückschritt. Der 

Der unglückliche Millionär. 
Hu»ore»te, aus dem Englischen übersetzt von Alfred Emmy. 

William Beiford war ehemal« Messerschmied 
in Birmingham. An dem Tage, an dem ihm sein 
Cafsierer die erfreuliche Mittheilung macht», das« 
er 15.000 Pfund Sterling Einkünfte habe, runde 
300.000 Mark Jahr für Jahr, nahm er von feinen 
Messern Abschied und wurde Millionär. I n der 
Nähe von London kaufte er sich ein Landhau«, 
stellte zwei Bediente an mit blauer Livree, hielt 
Pferde und Wagen und einen schwarzen Kutscher. 

Nach den ersten vierzehn Tagen begann er zu 
seufzen, weder Lach« schmeckte ihn, noch Pommen? 
Greno. weder französische Poularden, noch Austern 
von Ostende. 

„Ich hätte niemal« geglaubt, das« e« so schwer 
ist. nicht« zu thun. Ich war so glücklich, wenn die 
Feuer glühten in meinen Schmieden. Doch ich will 
meinen Nachbar fragen. Sir Kemble.' 

Sir Kemble ist der Sohn eine« berühmten 
Cchauspieler« und außerdem Direktor einer großen 
Revue. Ein Mann von 34 Jahren, ernst, grau 
wie feine Weste, zugeknöpft wie ein aufgeschnittene« 
B«ch. Er la« eben Correcturen über «in Werk, 
da« bestimmt war. in der Landwirtschaft Epoche zu 
machen. E« umfasste alle Capitel, Vogel» und 
Kanarienzucht, Bienen- und Esel«kreuzung, kurz alle 
Dinge, von denen er zwar nicht« verstand, die aber 
sein unermüdlicher Sammeleifer au« den Blättern 
aller Welt heraus eScamotiert hatte. Die Ur» 
schreib» waren für ihn obfcure Burschen; Wert 
erhielt erst da« Werk, wenn er ihm seinen Namen 
vorsetzte: S—i—r Tho—ma« Kein—ble. 

Betsord betrat da« Heiligihum de« großen 

Bischof verschickte die n a t i o n a l ar» 
bet tenden und f r e i s i n n i g e n Geist l ichen 
in die K o l o « und in die Bachern und 
umgab sich mit Geistlichen, welch« schon von Natur 
knechtisch gehorchten oder sich doch vor ihrem Ober» 
Hirten sklavisch duckten und wa« die Hauptsache ist: 
sie erreichten »ich« den Bischof an Bildung. D ie 
f loven i fche I n t e l l i g e n z , heute noch 
sehr ge r ing an Z a h l , war e« zu sehr ge» 
wohnt, das« jede Initiative nur von den geistlichen 
Führern kommen dürfe und wagte e« nicht, einen 
selbständigen Schritt zu thun. Beim Ordinariate 
schlief man, so das« da« Gestrüpp der Unwissenheit 
und Faulheit sie überwucherte. Aber auch außer» 
halb diese« Gestrüppe« wurde geschlafen, nämlich 
von den paar Nationalen ift der Stadt. Zeigt un« 
doch solche« da« spätere Leben der Männer, die den 
Gedanken, die Zlovensll-» matiea zu gründen, ange« 
regt haben. Soweit sie nicht geradezu Deutsch» 
thümler wurden, stumpften sie gegen alle« ab. wa« 
nicht unmittelbar ihren — Magen betraf. Später 
suchten sie sich damit au«zureden, das« alle« besser 
sein werde, wenn sie ihren Narodni dom bekommen 
haben würden. Sie hoben ihn bekommen und haben 
ihn, wa« un« sofort verdächtig schien, ganz still, 
ohne jede Festlichkeit eröffne». N u r den Segen 
eine« Canon i cu« ha» diese «»«schl ießl ich 
n a t i o n a l e B a u l i c h k e i t erhalten. Mit der 
Au«rede. das« man die deutschen Marburger nicht 
aufreizen wolle, hat «an nur seine Unentschieden» 
heit und nationale Lauheit geze ig t . . . . Man 
mus« wahrlich von Furcht um die Zukunft de« 
Marburger SlovenenthumS erfas«t werden, wenn 
man in die Versam»lung«räu«e de« Xaroäm dorn 
eintritt. Die schönen Räu«e sind vereinsam«, nur 

Manne«, dessen Namen von den Verlegern «it 
Scheu genannt wurde. 

.Herr Betsord." redete er ihn a». den Mund 
kau« öffnend. „Sie haben «ir ohne Zweifel etwa« 
«itzutheilen. Sprechen Sie!" 

„Ja, «ein Herr Kemble, ich wünscht einen 
Rath. Sie sind ein Gelehrter." 

„Lassen Sie hören." 
„Ich erbitte mir ein Mittel, die Zeit auf an» 

genehme Weife »od «zuschlagen. Seitdem ich mein 
Handwerk verlasse» habe, langweile ich mich zu« 
Sterben. Wa« soll ich tdun?' 

Abonnieren Sie auf meine Revue. Kaufen 
Sie meine Bücher. 

„Sehr gut. da« soll geschehen! Und nun geben 
Sie mir eine Liste der Vergnügungen in London.' 

„Anständige Vergnügen, nicht wahr?' 
„Gewis«. keine anderen.' 
.Nun, besuchen Sie den großen Zigarren-

Divan. Sie lesen dort meine Revue, eine Orgel 
spielt erbauliche Lieder, und Sie trinken Milch, 
Chokolade, Mineralwasser vazu.' 

.Etwa« langweilig, aber ich will e« versuchen.' 
„Soll ich Ihnen nicht gleich zwei Exemplare 

m«iner Bücher senden? Sie verkaufen sich so schwer, 
und ich habe noch so viel Material gesammelt für 
neue. Sehen Sie sich diesen Schrank einmal an. 
Sie finden über jeden Gegenstand einize Notizen. 
Darau« bestimmen Sie, wa« ich Ihnen suchen soll l ' 

„Ah. da« ist interessant. Ich la« kürzlich 
etwa« über »inen schwarzen Hasen, der in Sibirien 
aufgetaucht fein soll 1" 

„Swar—zen Ha—sen? . . . Ha—fen P Warten 
Sie, ich hab'«. Da« ist ein Ausschnitt au« der 
„Saturday View", da ist eine Abhandlung im 

in einer Ecke lie«t ein pensionierter Geistlicher sein 
„Leibjournal' .Llovsnslci xospoäar'. A l « man 
sich un te r s re«demDache versammel te , 
war e« noch l ebha f t e r . I n Marburg sind 
jetzt mehrere junge slovemsche Beamte, bi< den 
Leitern de« nationalen Leben« noch unbekannt sind. 
Dieselben wollen sich aber auch nicht von selbst an» 
nähern, weil sie ihre freien Stunden lieber in we» 
niger gewählter (!) Gesellschaft — wenn auch in 
deutscher — verbringen, al« das« sie sich in geist» 
licher Gesellschaft klösterlicher Langweile au«fetzen 
wollten. Auf die Umgebung M a r b u r g « 
kann man schon lange nicht mehr rech-
nen. Ring« herum werden Schulverein«» 
schulen gebaut und auch die spärlich vertretenen 
Patrioten sind durch die Unduldsamkeit der Geist-
lichen für die nationale Arbeit schon lange abge-
stumpft. Wer sich der Geistlichkeit nicht bedingungslos 
unterwirst, wird al« Deutschthümler oder Social-
demokrat gebrandmarkt. Au« diesem Grunde hat 
unsere Geistlichkeit schon eine ganze Reihe arbeit» 
samer und intelligenter Besitzer am Gewissen. Eine 
Emancipation der weltlichen Intelligenz ist nicht zu 
erhoffen." 

Man kann dem Organe de« Herrn Dr. Tau» 
tscher da« Zeugni« nicht versagt», das« e« einen 
gesunden Blick hat für dir nationalen Bedürfnisse 
de« flovenifchen Volk«stamme«. E« ist daher sehr 
bezeichnend, das« „Narod' unser Urtheil über die 
politische Thätigkeit der Marburger Geistlichkit be» 
stätigt. Haben ja doch auch wir immer betont, 
das« da« Wirken der Schegula und Koroschetz. 
welche sich lediglich da«it befassen, da« flovenifche 
Landvolk gegen die deutschen Lande«genossen und 
die freisinnigen flovenifchen Kaufleute aufzuhetzen. 

.Globe'. und hier hat ein Nein»« deutsche« Blatt, 
die „kölnische Zeitung', von einem obscuren Burschen 
sich etwa« darüber schreiben lassen. Ich werde «ich 
«it diese« Gegenstände beschäftigen müssen.' 

„Welch ein Gelehrter Sie sind I Da wird 
wohl der Doctortitel nicht au«bleiben?" 

„Pah! Doctortitel, mein Bester! Ueber» 
wundener Standpunkt. Sir Kem—ble. Da« klingt 
besser ohne Doctor." 

„Sie machen mich glücklich, Sir Kemble, wenn 
Sie « i r recht bald Ihre Werke senden. Ich drücke 
Ihnen die Hand. Auf Wiedersehen! Auf Wiedersehen! 

Am Abend brachte ein Dieuer eine Ladung 
Bücher in die Wohnung de« Millionär«. Er stürzte 
sich in diesen Ocean broschierten Glücke«. Am 
andern Morgen war sein Kops wüst und schwer. 
Er entschlos« sich nun zu reisen, versah sich mit 
eine« Pas« und einem unbegrenzten Credilbrief. 
Dann miethete er sich einen Platz aus einem 
Dampser, der ihn nach Neapel brachte. 

Hundertundsechzig Passagiere jeden Alter« 
waren auf dem Dampfer. Die waren alle still. 
Die Frauen zumal schwiegen. Wie doch alle diese 
Leute einen unverkennbar italienischen Zug an sich 
tragen, dachte Betford. E« waren nur Engländer. 
Die Familie Brown bestand au« sechzehn Personen. 
Der Vater besaß unermesSliche« Vermögen. Man 
sah ihm vom weiten schon den Emporkömmling an. 
Dann kamen die Dulwich«, die Baxton, die 
Hampton u. s. w. 

Der Steward brachte ihm ein Gla« Madeira. 
„ I n drei Stunden werden wir in Neapel sein,' 
sagte er zu Beisord. 

„ I n Neapel? Ah." 
„Ja, Mylord.' 
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riit eminent v o l k » f e i n d l i c h e » ist. Mehr und 
«ehr beginnt man in aufgeklärten slovenischen 
jtreisen, wie der Aussatz de« »Narod" zeigt, zu 
fühlen, das« der clericale Terroriimu». der vom 
Marburger Domcapiiel ausgeht, ein Unsegen für 
da« slovenisch« Volt ist. Dieser Terrori«»u« ist 
aber vor alle« ei» unpriesterlicher. er ist ein Faust, 
schlag gegen die wahre Religion christlicher Lieb«. 
I « Marburg«? Schwurgericht»saale standrn eckel» 
«rregtnd« Prockfse gkgrn slovenisch« .Geistliche- auf 
der Tage«ordnung. und jeder dieser Processe bot 
ein Bild von drm Brrsalle «cht«n Priesterthum«, 
aber auch von den traurigen Verhältnissen, in 
welche da« slovenisch» Volk»leben Untersteiermark» 
nach d»m Muster der krainischen Clericalen hinein« 

gedrängt wurde. 
Die Ausführungen de« .Narod" bedeuten kein« 

Fritden«schalm«i, alltin wir nahmen von ihnen 
de«halb mit Vergnügen Notiz, weil au« denselben 
die Sprache de« anständigen Gegner« spricht. I n 
den slovenischen «reisen Untersteiermark«, welch« 
wegen ihrer spärlichen und rückzratlosen In» 
ttlligenz so ganz im Banne der Kuttenpolitik 
stehen, werden die Au«sührung«n de« „Narod" 
kein Verständnis finden. 

Wie „Domovina" fühlt und denkt. 
E i n C h a r a k t e r b i l d . 

Eigenbericht der „Teutschen Wacht". 
I n einer der letzten Numm«rn der .Domo» 

vina" ergos« sich au« Rohitsch.Sauerbrunn ein echt 
windisch-clericaler Culmrartikel. Der Verfasser de« 
Artikel« ist un« ganz gleichgtltig; er hat nur d«e 
Verrohung seine« eigenen Innern gezeigt, die nicht 
Halt macht vor den heiligsten Güt«rn d«r Mensch« 
heit: d«r wahren Gottesfurcht, der Achtung vor 
Vater und Mutter, der Liebe der Kinder zu Eltern 
und Schult. 

Schon au« dem ersttn Saht de« angeführten 
Artikel« ersieht jeder ruhig Denkende, wie weit die 
Moralität de« Einsender« noch in Frag« zu kommen 
hätte. Er leistete sich tu drr „Domovina" folgen« 
de« .narodnistisch««' Kunststückchen: . Ist e« noth 
wendig eintm slovenischen Priester, zur „Julfeier 
in die Schulvereia«schule zu gehen? — Bei un« 
ist e« Heuer geschehen, und ist die Meinung unserer 
Psarrinsassen (welcher?I), das« den deutschen und 
den verführten slovenischen Kindern diese« germani-
sche Fest hätte überlassen w«rd«n sollen, da bei der 
Veranstaltung augenscheinlich kundgemacht wurde, 
das» ein Weihnacht«sest abgehalten wird. — Also 
groß ist der germanische Geist Damof»kqS." 

Mi t Genugthuung und Dank waren die bei 
dem WeihnachtSseste am 22. December 1901 An« 
wesenden «rsüllt für die schöne» Worte, die der 

Herr Kaplan von Hl. Kreuz, zugleich Katechet der 
deutschen Schul» in Rohitsch - Sauerbrunn, an-
schließend an die Worte de« Schulleiter« Da» 
mofSky an Eltern. Kinder und Schüler richtete. 
Bor dem mit hundert Kerzen erleuchteten Christ» 
bäum gemahnte »r jedermann zur Erfüllung seiner 
Pflicht, damit sich da« schwere Erziehung«w«rk ge» 
deihlich für die Jugend, die Eltern, da« Land und 
den Staat vollziehe, aus das« e« reiche Früchte 
trägt! Da« walte Gott! 

Da« sind Worte eine« Priester«, die wir im 
Unterlande vielleicht in gleich schöner und warmer 
Darlegung so bald nicht wieder zu Ohren de» 
kommen werden, doch für un« war e« eine Er-
bauung, gleich einem Gebete. So kann nur ein 
Priester sprechen, der durchdrungen von seinem 
hehren Berufe ist. Ehrlichkeit geht über alle«! 
Warum die Religion in da« Politische gewaltsam 
hineinzerren? Mus« denn der Pfarrer, der den 
Frieden zu predigen hat. die politische Brandfackel 
zur hellen Lohe unter seinen Schäflein gegen die 
ehrsa«en Pfarrkinder anderer Zunge geflissentlich 
schüren, wie e« so oft an vielen Orten im Unter-
lande geschieht? Christus sagt: „Gehet hin und 
lehret alle Völker!" Ist denn Christu« nur allein 
für die Herren Slovenen gestorben? Haben die 
Dienstbeflissenen gar mit den Patronen Cqrill und 
Meth^d die Himmelsleiter ausgehandelt? Oder 
haben gar die Slovenen den Himmel gepachtet? 

ES könnte vielleicht noch ei» Boden zu ver» 
nünstiger und sriedlicher Verständigung geschaffen 
werden. Doch ungleiche Gegner mit ungleichen 
Waffen l DaS geht hervor aus dem frivolen Au«» 
falle gegen die Deutschen im Schlusssatze de» be-
sprachen«« Artikels, der da lautet: .Nur zeigen 
wollte ich, wi« vitl« Gemeinheiten unsere natio» 
nalen Feinde haben. Mi t solchen Auswürfen kann 
man nicht zusammengehen!!" So klingt es in 
der „Domovina". 

I « den deutschen Blättern heißt eS: .Wir 
danken besten« für die gütigen Spenden zum Christ-
baumfeste, womit un« ermöglicht wurde, viel Freud« 
zu bereiten und Noth zu lindern." Wa« ist christ» 
licher und humaner? Beschimpfen oder beschenken!? 

Anmerkung der Schriftleiiung: I n der Be» 
kämpsung de« Fanati«mu« und in der Anbahnung 
guter Beziehungen zwischen Schule. Kirche und 
Hau« zu allgemeinem friedlichen und aedeihlichen 
Wirken liegt also der germanische G«ist Damos»kq». 
Heil ihm! 

K o m i s c h e M u n d s c h a u . 

Z»»utschböhmen für Wol f . Am 22. Jänn«r 
fand zu Falkenau a. d. Eg«r «in« Versammlung 
alldeutscher Vertrauensmänner statt, welche solgende 
Entschließung fassten: .Die Vertrauensmänner der 
Stadt Falkenau schließen sich der Kundgebung der 
Ascher Gesinnungsgenossen vollinhaltlich an und 
sprechen insbesondere die Erwartung au«, das« 
alle Feindseligkeiten gegen K. H. Wolf sofort ein» 

„E« ist eine schön« Stadt, nicht wahr?" 
.Ja, Mylord." 
.Alle diese Herren sind Engländer?" 
„Alle, vom Größten bi« zum Kleinst««. E« 

sind Millionäre wi« Si«. Ach. glückliche, sehr 
glückliche Menschen." t 

Betford ließ sich ein neue« GlaS einschenken. 
„Wie heißen Sie?" 

„Jean bei den Franzosen, John bei den Eng. 
ländern. Ich bin Neapolitaner." 

.Und wie nennt man Sie in Ihrer Heimat?" 
„Mikali. Da« ist etwa« lang sur einen 

Kellner. Die Engländer sagen: l i m is rnoney. 
Sie sagten mir zu Anfang der Ueberfahrt: Geben 
Sie mir ein wenig Thee! Später: Geben Sie 
mir Thee! Jetzt: Thea! Morgen werden sie 
rufen: T." 

„ Ich will dich Mikali nennen." 
„Mylord scheint keinen Mangel an Zeit 

zu haben." . . . 
.Mikali, ich neh«e dich in meinen Dienst; ich 

gebe dir sechzig Pfund und nach Verlauf von zehn 
Jahren eiae Pension." 

.Mylord machen mich glücklich." 
Der Dampfer lief i» die Rehde. Der Vesuv 

rauchte bescheiden, wie ein in der Sonne liegender 
Lazaroni seine Pieife raucht, unbekümmert und 
forgenlo«. Um die Hügelreihen von Caserta und 
Capua lag ein rothdunstiger Nebel, und ein warmer 
Hauch strich über die See. E« war Frühling, jener 
herrliche, kosende italienisch« Frühling, d«r in satten 
Farben glüht. . 

Am Land steigt vetford un Hotel „Victor,a" 
ab. Da«selbe war von oben bi« unten besetzt. 

gestellt werden. Die alldeutsche Wählerschaft hat 
die persönlichen Reibereien in der Partei gründlich 
satt und wird, wenn denselben nicht »in für alle» 
«a l ein Ende gemacht wird, bei der nächsten Wahl 
ihre Consequenzen darau« ziehen. Die Vertrauen«-
männer lehnen zugleich namen« der Wählerschaft 
den Versuch, die öffentlich autgesprochene Trennung 
Schönerer« von Wols durch schöne, der überzeugen» 
den Logik der Thatsachen widersprechenden Worte 
in einem anderen Lichte erscheinen zu lassen, dankend 
ab. Wenn Abg. Hofer in den „Egerer Nachrichten" 
vom 22. Jänner erklärt, das« die Wählerschaft 
an der Einheitlichkeit der Idee» f< schalten müsse, 
so kann wohl die Wählerschaft auch da«selbe von 
den Abgeordneten al« ihren Führern verlangen. 
Pflicht der Abgeordneten wäre e« gewesen, bei 
einer Beschlußfassung von so weiltragender Be-
deutung. wie e» die Ausschließung Wolf« au« dem 
alldeutschen Verbände ist, auf die Wählerschaft 
Rücksicht zu nehmen." 

z»ie Alegieruug und die „ £ o t von 3 U « " -
Aeweguug Nach einer römischen Meldung de« 
„Neuen Wiener Journal«" hat Cardinal Fürst-
erzbischof G r u s c h a vor kurzem dem Kaiser Franz 
Joses eine Denkschrift überreicht, worin er sich über 
die angeblich laue Haltung der österreichischen Re» 
gierung gegen die »L o « v o n R o m " » B e» 
w e g u n g beklagte. Dann gibt diese Denkschrift 
der Befürchtung Ausdruck, dass bei der »großen 
Duldsamkeit der Wiener Regierung eine dauernde 
schwere Schädigung der römisch-katholischen Kirche 
in Oesterreich" zu gewärtigen wäre. Am Schlüsse 
dieser Denkschrist ruft der Cardinal Gruscha „an-
gesicht» der großen, drohenden Gefahr" die Hilfe 
de« Herrscher« an. Wie in hohen vatikanischen 
Kreisen versichert wird, soll Kaiser Franz Josef 
diese Denkschrifl huldvollst entgegengenommen, zu» 
gleich aber ausdrücklich betont haben, das» er die 
b i s h e r i g e H a l t u n g de» M i n i s t e r s 
n m s a l s d u r c h a u s c o r r e c t bezeichnen 
müsse. Der verfassungsmäßige Boden dürfe nicht 
verlassen werden. Nur da. wo ganz offenkundig« 
Verletzungen deS Gesetze« in der Agitation (auch 
in der katholischen? Anm. d. Schriftl.) zutage treten, 
fei die Regierung in der Lage einzugreifen. Da« 
sei bi«her auch immer geschehen, so das« eine 
Aenderung in der bisher beachteten Taktik unthun» 
lich erscheine. 

per Audgetausschuss hat einen großen Theil 
>eS StaaiSvoraoschlageS bereits erledigt? seine 
ruhige und sachliche Arbeit liefert den Bewei«. das» 
ziejenigen durchau« im Unrechte sind, welche an 
der Meinung von der Arbeit»unfähigkeit be« Parla-
ment» wie an einem Dogma festhalten uno für 
liefe Meinung mit allem Eifer auch in der Oeffent-
lichkeit Stimmung zu machen suchen. Wäre da« 
Parlament oder richtiger ausgedrückt da« Ab^eord» 
netenhauS einer irreparablen ArbeiiSunsähigkeit ver-
fallen, so konnte unmöglich der BudgetauSschusS. 
der aus Mitgliedern aller Parteien bi steht und 
daher in seiner Zusammensetzung da» ganze HauS 

Aus der Speisekarte: Ox tail aoup; Fiah of every 
sort; Rum sU'ak; Meat pie u. s. w., ganz wie 
in Birmingham. 

E» trat sein Diener ein. 
„Mikali, die Speisekarte ist ganz englisch!" 
„Die Speisekarte, ganz Italien ist heute ein 

englischer Stiefel. I n Rom ist alle» Engländer. 
au»genommen der Papst. Erlauben Sie mir eine 
Frage. Reifen Sie zu Ihrem Vergnügen?" 

„Gewiss, ich bin reich, ich will genießen." 
„Womit beschäftigen Sie sich in England?" 
„ Ich ritt, gieng spazieren, oß Lachs. Hummer, 

pflanzte Bäume, las Kemble» Revue, kaufte Hand» 
schuhe. Wa» soll man treiben, wenn man Millionär 
ist? Bleiben die Engländer gewöhnlich lange 
Zeit hier?" 

.Die reichen Engländer bringen ihr Leben da» 
mit zu, von Neapel nach Venedig zu wandern, und 
sterben in der Regel in Florenz. Aus dem Kirch» 
hose in Florenz liegen Hunderte von Engländern 
begraben. E» stirbt sich in Florenz sehr gut. Sie 
sind alle unglücklich diese Millionäre. Die armen 
Fischer, die Bettler de« Meeres, sind lebensfroher 
als alle englischen Mylord». Für sie geht die 
Sonne auf. glänzen die Sterne, rauscht da« Meer 
und blühen die Orangen." 

„Du sprichst ja wie ein Gelehrter, Mikali, bist 
du denn glücklich ?" 

„ Ich? Ich habe vier Engländern gedient, um 
sie durch mein Glück zu demüthigen." 

.Wa« ist denn au« ihnen geworden?" 
„Ich habe einen nach de« andern auf de« 

Friedhofe Spirito santo in Floren, begraben helfen. 
Sie hatten die Krankheit de» Leben», die tödtete sie." 

.Mikali. ich bekomme den Spleen, wenn du 
fortfährst. Reden wir von anderen Dingen. Wir 
wollen lieber nach Pompeji geben." 

Eine Viertelstunde vom Meere kamen sie an 
da» ölte Pompeji. Eine Anzahl Fremder standen 
vor einem Hause, über welches ein Führer Er-
klärungen abgab. 

.Da« sind Ihr« G«fährt«n vom Dampfrr. si« 
stehen «den vor dem Hause de« Diom-deS." 

Sie wollen dem Herrn Diomede« einen Besuch 
abstatten? Nein dieser Diom»d»« war «in in Neapel 
lebender Grieche, der in diesem Hause vor mehr 
al» 1390 Jahren gelebt hat." 

Dem Btsuch» Pompeji« folgten andere. Bktford 
fuhr nach Capri, Capo di Monte, di» Hund«grotte. 
Alle« ließ ihn kalt. Die Langeweile legte sich wie 
ein bleierner Alp auf feine Brust. 

„Warum gehen Sie nicht nach Florenz, um 
dort zu sterben?" fragte eines Tage« Mikali. 

.Mikali. wa« soll ich in Florenz, sterben kann 
ich auch in Birmingham." 

„Geben Sie Feste?" 
„Ich liebe die Gesellschasten nicht." 
.Wa« wollen Sie denn?" 
„Ich möchte Messer machen. Nacht« träume 

ich davon, wie ich schmiede." 
.Gut, so machen Sie Messer." 
.Da« Klima taugt nicht zu« Härten de» 

Stahle«." 
.Versuchen Sie e». Die ZeU geht herum." 
Acht Tage später la» «an auf de« Schilde 

eine» Laden» in der Toledostraß«: „ Z u « Messer-
schmied von Bir«ingha«." 
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(I I. Fortsetzung). 

„Dies hier ist deiner Mutter Grab, Lea, und hier 
will ich dir auch ihre traurige Geschichte erzählen. Wer 
der Mann war, der sie zum Entfliehen mit ihm über-
redete, entzieht sich meinem Wissen. Ich habe ihn nie 
gesehen, noch je seinen Namen gehört, ersuhr auch seine 
wiederholten Besuche in MrS. Morris Hause erst nach 
deiner Mutter Verschwinden. Mein ganzes Wissen von 
ihm beschränkt sich auf die Thatsache, dass er ei» sehr 
reicher junger Mann von vornehmer Herkunft war und 
jetzt schon seit vielen Jahre» todt ist. Daran lass dir 
genügen, Lea, und behalte nur im Gedächtnis, dass er 
dein Vater war. Seine Sünde ist groß, das Weitere 
über die Versuchung aber ist uns verborgen. Das 
Urtheil darüber müssen wir dem höchsten Richter an-
heimgeben, der in die Herzen blickt und dem alle Ge-
heimnisse offenbar sind. 

»Deine Mutter war 16 Jahre alt, als sie ihr 
Elternhaus verließ, und das reizendste Geschöpfchen. daS 
mir je vor die Augen gekommen. Sie war von kleiner 
Statur und brünett, mit üppigem schwarzem Lockenhaar 
und dunklen Augen, die voller Muthwillen und schelmisch 
blickten, während die feinen Korallenlippen imuier ein 
glückliches Lächeln umspielte. Nur ein einziges Mal 
nach ihrem Verschwinden hat sie deiner Großmutter 
Nachricht gegeben. ES war ein närrischer glücklicher 
Brief, voll glühender Zukunftsbilder und allem Anschein 
nach geschrieben, ehe ein Argwohn und Zweifel an 
ihrers LebhaberS Absichten in ihrer Seele entstanden 
war. Von da an blieb jede Kunde aus; ein volles Jahr 
lang gab sie kein Lebenszeichen wieder von sich. Dann 
aber erschien eineS TageS eine junge Person mit wunden 
Füßen und todesmatt, mit einem kleinen Kinde aus dem 
Arme am Thore der Cottage-Farm. Es war Agnes, 
doch in einem Grade verändert, dass ihre eigene Mutter 
sie nicht wieder erkannte. 

.Wenige Tage nach ihrer Ankunft schied sie aus 
dem Leben und wurde hier zur Ruhe gebettet. Kein 

< J BtttOttB. 
Stein, wie du siehst, bezeichnet die Stelle, die mir nur 
dadurch, dass es daS nächste Grab an dem dickstem 
Eibenbaume war, erinnerlich geblieben ist. Anfangs 
wollte deine Großmutter es anders haben und ihr ein 
Denkmal setzen lasten, wovon ich aber mit aller Ent-
schiedenheit abrieth, weil der Name ihrer Tochter an 
Sünde und Schmach erinnere, und dass es besser sei, 
ihn der Vergessenheit anheimfallen zu lassen". 

„Mein verhärtetes Herz wurde bei der Rede des 
mild denkenden und urtheilender alten Predigers wieder 
weich*, fuhr Lea im Erzählen fort, „und die Thränen 
stürzten mir aus den Augen. Als er geendet, sank ich 
am Grabe nieder und that im Stillen das Gelübde, 
nie wieder einen harten Gedanken über meine schwer-
geprüste junge Mutter in meinem Herzen aufkommen 
zu lassen". 

Lea schwieg, und Barchester, der ihr stumm zuge-
hört, ließ auch jetzt noch kein Wort laut werden. ES 
war eine traurige, täglich vorkommende Geschichte, die 
er vernommen; sie legte aber Zeugnis ab von Leas zart 
bemitleidendem, edlem Charakter. Kaum ein Gedanke 
an sich selbst, noch Bitterkeit über das Erbtheil von 
Schmach, das ihr zugefallen, war aus ihrer einfachen 
Erzählung hervorgetreten. Jeder Gedanke an da« eigene 
Ich löste in ihrer großen Seele sich auf in Mitleid mit 
der armen, jungen Mutter, deren kurzes Erdenwallen 
gekennzeichnet worden durch liefeS Weh. 

Leas Züge konnte Barchester nicht erkennen. Di« 
Sonne war untergegangen; obschon am westlichen 
Himmel noch ein gelblicher Strahlenglanz nachzitterte, 
so lagen auf den stillen Gräbern unter den Eiben-
bäumen doch schon tiefe Dämmerungsfchatten. Wie er 
seine Hand auf ihren Ann legte, sühtte er mehr, als 
den Augen sichtbar war, dass sie weinte. 

„Ich danke Ihnen für daS mir geschenkte Ver» 
trauen", äußerte er, und mit Verwunderung bemerkte 
Lea, dass seine Stimme matt und unsicher tönte. „Das» 
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ich bei dem AuSsprechen meiner Bitte, mir von ihren 
Eltern zu erzählen, keine Ahnung hatte von dem wirk-
lichen Sachverhalt, brauche ich wohl uicht besonders zu 
versichern. Nicht um AlleS in der Welt würde ich mich 
von der Neugier haben treiben lassen, hätte sich nur die 
leiseste Vermuihung in meiner Seele geregt*. 

ES lag etwas Gezwungenes in seinem sonst so 
natürlichen Wesen, und zum ersten Male, seit Lea ihn 
kennen gelernt hatte, fühlte sie sich verlegen in seiner 
Gegenwart. Sie versicherte, davon überzeugt zu sein. 
Und ehe er noch etwas erwidern konnte, war sie so weit 
weg von ihm getreten, dass er ihr die Hand nicht reichen 
konnte, und eilte mit der Entschuldigung, nach Hause 
zurückkehren zu müssen, von dannen. 

Barchester enthielt sich jedes Versuches, sie zurück-
halten, und stand schweigend dabei, als sie Billy, der 
auf dem breiten Wege eingeschlafen war, heranrief. Der 
Lord begleitete sie über den Gottesacker und die Aecker 
bis an den Fuß des Berges, ohne nur ein Wort zu 
sprechen; er schien ihre Gegenwart völlig vergessen zu 
haben. Hier sagte er ihr mit kurzem Gruße Lebewohl 
und schlug sogleich die Richtung nach dem Parke ein. 

Als Lea einen Moment später sich umdrehte, den 
saumseligen Hund zur Eile anzuregen, schickte sie der 
rasch sich entfernenden Gestalt einen verwunderten Blick 
nach. Sie fühlte sich verletzt durch Barchester's ver-
ändertes Benehmen und fragte sich, ob sie etwas gesagt 
oder gethan habe, was ihm mifSsallen konnte. 

Barchefter benutzte — als den kürzeste» Weg nach 
der Hall — das Psörtchen in der hölzernen Berpfäh-
lung, welche den Park abgrenzte. Hier, auf seinem 
eigenen Grund und Boden, ließ er nach mit der Eile 
und sank wie gebrochen auf den Stamm eines umge-
fallenen Baumes, sein Gesicht in den Händen vergrabend. 
Er war froh, allein zu sein. Hier, eingeschlossen von 
den Bäumen und der sich mehr und mehr vertiefenden 
Dämmerung, war er sicher vor Ueberraschtwerden und 
hatte nicht nöthig, seine Empfindungen zu verbergen, 
durfte in sein Herz blicken und sich die Wahrheit ge-
stehen. All dem heutigen Abend hatte er mehr erfahren 
als nur die Geschichte von Lea'S Geburt. — Das Ge-
heimnis seiner Liebe hatte er entdeckt! Ja, er liebte 
Lea MorriS! Ganz urplötzlich, als am Grabe sein 
Auge auf ihr ruhte, hatte diese Thatsache sich ihm geoffen-
bart. Die Entdeckung hatte aber keine Freude zu» 
Folge. Der Augenblick, welcher der seligste seines LebenS 
hätte fein sollen, erfüllte seine Seele mit Trauer und 
Verzweiflung, denn er konnte sich über die völlige 
Hoffnungslosigkeit dieser Liebe unmöglich hinwegtäuschen. ! 

Wäre feine Lage eine andere gewesen, sein Besitz« | 
thum Coombe nicht bedroht und die Angelegenheit mit 
Eva Miller nicht schon zu weit vorgeschritten, dann hätte 
es anders sein können. Lea's Herkunft würde er nicht 

als ein Hindernis betrachtet haben. Wäre er nur noch 
frei und nicht an Eva durch fein Ehrenwort gebunden, 
dann hätte Lea fein Weib werden können. 

Sein Weib werden! Erregt sprang er aus bei 
dieser Vorstellung. Nein — es war ja unmöglich; er 
durfte nicht bei diesem Gedanken verweilen. AlleS 
Träumen vo» dem, was hätte werden können, musste 
mit eiserner Hand unterdrückt werden. Gleich im An-
fange musste er seiner Lage mit Festigkeit und Klar« 
heit ins Angesicht sehen. Eva Miller hatte er gesagt, 
dass er in London mit ihr sprechen wolle, nun aber 
sollte allem Lögern mit einem Schlage ein Ende ge-
macht und die Worte, welche ihn fest an sie binden 
würden, sollte» noch am heutigen. Abend dem Papier 
übertragen werden. Dass Lea'S Herz aber unberührt 
geblieben und keine Ahnung darin sich rege von dem 
Zustande des seinigen, dasür dankte er dem Himmel; 
diese Ueberzeugung spendete ihm Trost in dem eigenen 
Schmerz und Elend. DaS Bewusstsein, das ruhige 
Glück ihres Daseins getrübt und vernichtet zu haben, 
würde seinen Jammer zehnfach vergrößert habe». Doch 
sie wiedersehen wollte und durfte er nun nie mehr! 

Wie er sich zum Verlassen deS Waldes anschickte, 
erschrack er nicht wenig, eine kleine schwarze Gestalt 
neben sich stehen zu sehen. I m nächsten Augenblick 
ertönte Lallie'S schrille Kinderstimme: 

.Habe ich dich erschreckt. Jim? Ja? Du hast'S 
aber auch verdient, muss ich dir sagen, da ich selbst so 
erschrocken war über dein langes, stilles, regungsloses 
Dasitzen! Nach längerem Beobachten erst erkannte 
ich dich". 

Sich zärtlich an ihn schmiegend, blickte sie etwas 
beunruhigt aus sein Antlitz; und recht von Herzen dank-
bar war Barchefter der Dunkelheit, dass sie ihn vor 
den scharfen Augen schützte. 

„Du hast zu so später Stunde im Parke nichts 
zu thun, Lallie", zürnte er, „ich mag es nicht leiden, 
dass du allein hier herumstreifst! ES ist gefährlich. 
Thue eS nie wieder!" 

Lallie fuhr unangenehm erstaunt zurück, denn nie 
zuvor hatte James in solch scharfem Tone zu ihr ge-
sprachen. Schweigend schritt sie an seiner Seite durch 
den Park, das Herz bedrückt von Besorgnis, dass der 
Aufenthalt in Coombe nachtheilig auf ihren geliebtesten 
Bruder gewirkt haben möchte. 

DaS helle Lampenlicht in der Halle enthüllte 
Barchester's bleiches, abgespannes Aussehen wie auch 
den harten, finsteren Ausdruck seiner sonst so heiteren 
Züge. 

Lallie trat wieder zu ihm heran, ihre großen, 
sanften Augen auf sein Antlitz heftend. Eine ganze 
Fluth von Fragen voraussehend, die der scharfen 
Musterung folgen würden, drehte sich Barchefter mit 



einem AuSruf der Ungeduld um. Er befand sich aber 
im Irrthum. Lallie war nicht ohne Taktgefühl und 
verstand jenen AuSruf, und bei dem Gedanken, von ihm 
falsch beurtheilt werden, traten ihr Thränen in die 
Augen. Zu ihm gehend, legte sie ihr dunkles Haupt 
an seine Brust. 

„Du brauchst keine Angst zu haben, Jim, dass ich 
dich mit Fragen quälen werde", hauchte sie. „Ich will 
nichts wissen. ES thut mir nur herzlich leid, dass du 
traurig bist — daS ist alleS". 

Zu jeder andern Zeit würde der Lord über die 
kindliche Art, die dabei doch soviel Einsicht und Weib-
licheS Zartgefühl bekundete, gelächelt haben; jetzt aber 
drückte er einen warmen Kuss auf daS runde Ge-
sichtchen. 

„Du bist ein kleines, liebes Ding. Lallie". sagte 
er säst wehmüthig; „und wenn dir nicht jede Gelegen-
heit dazu benommen wird, dann wirst du eine niedliche 
Frau werden", schloss er mit einem Seufzer, denn die 
arme vernachlässigte Schwester war auf dem besten 
Wege, zu Grnnde zu gehen. Zu einer Zeit hatte er 
auf Eva Miller's Freundschaft für Lallie große 
Hoffnungen gebaut; seit Eva's Besuche aus Coombe-
Hall waren die Hoffnungen aber sehr gesunken. 

Lady Lucy erschien nicht bei Tische. Sie war 
wieder durch einen jener Migräneanfälle, wie die länd-
liche Einsamkeit sie oft bei ihr hervorrief, an ihr Zimmer 
gefesselt. Barchester empfand ihre Abwesenheit als eine 
Gnade. Sein Schwesterchen hatte bewiesen, dass sie 
vieles bemerken und doch verschweigen konnte. Aus 
Erfahrung aber wusste er, dass seine Mutter, sobald 
sie entdeckte, dass irgend etwas nicht ganz in Richtig-
keit war. ihre Zunge in Bewegung setzte, bis sie Alles 
erfahren hatte. 

Mittlerweile hatte Lea den Heimweg bis zu ihrem 
Wirtfchastshofe zurückgelegt. Hier vernahm sie Stimmen« 
laute. Sofort blieb sie stehen und lauschte. 

„Und Sie sagen, Ihre junge Herrin wäre jeden 
Mittwochabend abwesend?" hörte Lea Tollemache fragen. 

»Ja. Da giht se in de Psarre und saht dem 
ollen Paster de Offgaben ahn", antwortete Clutterbuck'S 
mürrische Stimme. 

Nach kurzer Pause ersuchte Tollemache den Tage-
löhner, ihm sein Pferd zu bringen, und ließ seiner 
Bitte ein Trinkgeld folgen. 

„Hier, lieber Mann', sagte er, „ist eine Kleinig-
keit für Ihre Mühe. Sie haben mir in letzterer Zeit 
mein Pferd schon mehrere Mal besorgt. Oftmals wird 
es nun nicht mehr geschehen, da mein Geschäft mit 
MrS. MorriS ziemlich abgeschlossen ist". 

Clutterbuck brummte seinen Dank für das er-
halt'ne Trinkgeld. Danach gingen beide nach dem 
Stalle zu, von wo Lea nichts meht hören könnte. 

ä 

Sie behielt ihrer Standpunkt ruhig inne, bis das 
Pferd auS dem Stalle gebracht und nach der entgegen-
gesetzten Richtung geführt worden war; dann aber 
schlüpfte sie unter dem Schutze der Dunkelheit durch 
das Thor und um die Ecke deS Haufe«. An der Thür 
wartete sie einen Moment, um sich erst zu beruhigen, 
ehe sie der Großmutter unter die Augen trat. 

An Clutterbuck hatte er seine Künste also auch 
probiert und ihn »ach ihren Gängen ausgefragt! Viel 
sollte es ihm aber jedenfalls nicht helfen. 

„Nein, Mr. Ward", murmelte sie in sich hinein, 
»Sie irren sich! Künftighin wird an den Mittwoch-
abenden nicht mehr ausgegangen". 

S ieben te« Cap i te l . 

Gleich nach dem Frühstück machte Lea am folgenden 
Vormittage sich auf den Weg zum Herrn Pastor. Sie 
wollte ihn bitten, ihre Stunden, falls es ihm keine 
Störung verursache, vom Mittwoch auf den Dienstag 
zu verlegen. Ihrer Großmutter oder Clutterbuck etwaS 
von ihrer Absicht zu verrathen, hatte sie wohlweislich 
verwinden. Den Pastor ttas sie in seinem Gemüsegarten 
bei der Arbeit. 

„Halloh!" rief er bei ihrem Erscheinen. „Es ist 
Lea! Sie sind ja ein selten früher Besuch! Kommen 
Sie mal rasch her und sehen Sie sich meine schönen 
jungen Kohlpflanzen an! Alles vernichtet, alle« ruiniert! 
Das haben die Hallunken von Engerlingen angerichtet! 
Zu schändlich, nicht wahr?" 

Er kam zu ihr hinüber auf den Kiesweg und 
stampfte mit kräftigen Tritten die anhaftende feuchte 
Erde von de» Füßen. Pastor Lister war ein kleiner 
frischer alter Herr mit runden rothen Wangen und 
kleinen, lustig zwinkernden, schlauen blauen Augen und 
weißem Haar. Es lag nichts hervortretend Geistliches 
in seinem Aeußern, er sah im Gegentheil eher wie ein 
Gutsbesitzer alS ein Geistlicher auS. Sein Wesen war 
sreundlich-einsach. die Stimme laut und herzlich, gleicher-
weise sein Lachen. Er besaß seltene Talente und be-
deutendes Wissen und genoss in der literarischen Wett 
den Ruf eines tüchtigen historischen Schriftstellers. 

„Lassen Sie unS in mein Studierzimmer gehen, 
Lea", schlug der Pastor vor, nachdem er den Grund 
ihres Kommen herfahren. .Die Sonne fängt an es 
allzu gut zu meinen, und mir thut der Rücken vom 
Bücken weh. dass ich mich ein bischen ausruhen 
möchte". 

Er führte sie nach der anderen Seite deS Hauses, 
dann durch mehrere GlaSthüren. von welchen die letzten 
nach seinem Studierzimmer führten. 

<Fortsetzunq folgt). 
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D i r gute Deutsche. 

I » Gesellschaft stets der noble Mann 
Mengt er sich nur in die besten kreise, 
Gibt den hochgestellten Leuten ost Beweise, 
W a s mit seiner Li«b«nSwürdigkeit er kann: 
Und mit Dreh«» — wie sich Schlangen 

winden — 
Ist er s«hr geschickt im Vortheil finden; 

Aber sonst — ganz deutsch! 

Gern« prahlend, was «r alles weiß, 
Liest er immer nur di« jrommen Blätter, 
Richtet sich dabri nach Wind und W»tt«r 
Und im Wechsel der Gesinnung wird ihm heiß. 
Manchmal geht'S ihm schlecht mit seinem 

Herzen. 
Denn «r ist gequält mit Knopfloch schmerzen: 

Aber sonst — ganz deutsch! 

Aus der Straße rust er immer: Heil! 
Doch zuhause hält er'« mit den Slaven, 
Die den DeutschenhasS erfunden haben 
Eo vergeht ihm leidlich Zeit und Weil. 
Die Gesinnung ist ihm Nebensache, 
Dennoch ist er immer auf der Wache; 

Aber sonst — ganz deutsch. 
Peupelmann 

I n « Album. 

Wie trügest noch mit sestem Muth, 
Du dieses Lebens misslich Gut, 
Blieb nicht fslr jeden nächsten Tag 
D«r UngewisSheit Reiz dir wach? 

R. Waldmüller. 
» 

Der Sturm sprach einst: Ich kenne 
Die Welt, denn ich zerpflücke sie: 
Da sprach der Reis: ^ch kenne 
Sie näher, ich erdrücke sie; 
Di« Sonne lacht: Ich kenne 
Sie besser, ich beglücke sie! 

Carme» Lylva. 
« 

Ich weiß. dass das Gedächtnis noch 
einmal so gut ist, wenn ihm das Herz 
«in wtnig nachhilft. 

Lesfing. 

Der elende, stets ausschiebend« Mensch 
ist lauter Versprechen und das durch.alle 
Stufen seine» Alters. 

Aoung. 

W i e ist gefrorene« ^bst zu be-
handeln? Gefrorene tlepsel und Birnen 
sind, wen» die Kälte nicht zu grob war, 
nicht verloren: thauen sie allmählich aus, 
so bleiben sie gesund. Bei hohen Kälte-
graden gesrorene« Obst ist aber verloren. 
Zwischen diesen Fällen gibt es aber auch 
solche, in denen man durch richtige Bc' 
Handlung zur Erhaltung des Obstes viel 
beitragen kann. Merkt man, dass die 
Früchte gefroren find, so erwärme man 
die Luft des Lagerraumes allmählich über 
0 Grad, wodurch die Wirkungen des 
Frostes am sichersten gehoben werden. Ist 
es jedoch nicht angängig, den start aus-
gekühlten Obstraum etwas zu erwärmen, 
so ve> bringe man die gefrorenen Früchte 
unter Vermeidung unmittelbarer Be-
rührung mit der warmen Hand ohn« zu 
drücken in «inen übeischlagenen Raum, in 
dem si«, mit Tüch«rn zugedeckt, allmählich 
austhauen tonnen. Am besten stellt man 
zuerst mit wenigen Exemplaren der ge-
srorenen Früchte einen Aufthauversuch im 
kleinen an, bevor man sämmtliche Früchte 
zu langsamen Auftauen bringt. Zeigt sich 
hiebei, dass die gesrorenen Früchte nicht 
mehr zu retten, also schon erfroren sind, 
so versuche man, si« nun möglichst lang« 
bis zum Verbrauch durch kühlhalten des 
betreffenden Raumes im gefrorenen Zu. 
stände zu erhalten, wodurch sie in ihrem 
wirtschaftlichen Werte nicht» verlieren. 
LäsSt man nämlich zu stark gefrorenes 
Obst nach dem Austhauen auch nur kurze 
Zeit liegrn, so sault «S schnell dahin. Die 
weitverbreitet« Ansicht, das» man ge-
sroreneS Obst am besten durch Unter-
tauchen in kalt«S Wasser oder durch Ueber« 
gießen mit solchem rette» könne, hat sich 
nach den Untersuchungen von Pros. Dr. 
Müller-Thurgau als völlig irrig heraus-
gestellt: e» werden dadurch die Früchte zu 
rasch erwärmt und nun erst recht einem 
schnellen Versall entgegengesührt. 

Pferde dürfen bei kaltem Wetter 
niemals uudedeckt und lange im Freien 
stehen. Di» Hufeisen müssen öfters ge-
schärst werden und das Geschirr bewahre 
man im warmen Stall aus. Ist dasselbe 
dem Froste ausgesetzt und wird dann daS 
eiskalte Gebiss dem Pferde ins Maul ge> 
legt, wie e» leider ost geschieht, so werd-n 
dem armen Thiere schwere Verletzungen 
an Lippen und Zunge entsetzliche Schmerzen 
verursachen- Solches wird leicht vermieden, 
wenn die Sisentheile vor dem Gebrauch 

in warmes Wasser getaucht oder mit einem 
warmen Lappen gerieben werden. Diese« 
ist auch nöthig, wenn die Pserde im Freien 
Futter bekommen und ihnen dann das 
GebisS herausgenommen wird. 

Erkältung. Wenn ein Pferd, welches 
bei niedriger Temperatur irgendwo stehen-
gelassen wird, bis e» fröstelt, nur mit 
einem Husten davonkommt, so kann sich 
der Besitzer dazu Glück wünschen. 

Bereit« geschehe». Gast: .Kellner, 
ich möchte eine Kleinigkeit effen. Geben 
Si« mir doch «in« halb« Pottion Braten." 
— Kellner: „Bedauere unendlich. Unsere 
Portionen lassen sich leider nicht mehr 
halbieren." 

Hilfreich und gut. Ehes: „Worüber 
grübeln Sie denn?" — LommiS: „Ich 
will ein« Sieuerrerlamatio» einreichen 
und weiß nicht recht, womit ich die be-
gründen soll!" — Ehes (nachdenklich) 
„Wissen Sie, Meyer, ich werd' Ihnen 
etwas am Gehalt abziehenl" 

Praktisch. Nachbarin: „Na, hat Ihnen 
Ih r Schwager, der Bäckermeister, noch 
immer keine Photographie von seinem 
kleinen Jungen geschickt?" — HauSsrau: 
.Nein: aber er hat uns sein getreue» 
Ebenbild von Kuchenteig gebacken, und 
daS haben wir Weihnachten zum Kaffee 
gegessen.' 

Aha. Kunde: „Draußen steht ja „V. 
Geschäftwo sind denn die anderen vier?" 
— Kaufmann: „Ja, mit denen bin ich 
bereits pleite gegangen!" 

Kindlich. Häntchen (vor der Schiller-
büste): „Nicht wahr, Papa. Schiller war 
nicht immer aus Gips?" 

I m Neid. „Bei den Inspektors drüben 
ist der eine Sohn aus der Straß« von 
einem Automobil niedergestoßen worden!" 
— „Na ja, die müssen auch immer vom 
Neuesten haben!" 

Kurze Freude. Herr: „Hat da» Fräu-
lein das Bouquet mit Freuden ausge-
nommen?" — Dienstmann- „O, gewiss! 
Aber die Freude hat nicht lang gedauert, 
der Herr Papa ist dazu gekommen, hat 
das Bouquet genommen und ihr ein« 
'runttrgehaut!" 

Bedenkliche Zustimmung. „Sie 
glaube» »ich«, e« gibt Hunde, die klüger 
sind, al» ihre Herren " — „Ich weiß, ich 
hab' selbst solch' einen." 
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in verkleinertem Maßstabe wiederspiegelt, nicht jene 
arbeitseifrige Körperschaft fein, al« die er sich zeigt. 
Die Budgeiberathungen vor der ObftructionSzeit 
riefen oft schon im Ausschüsse die heftigsten Kämpfe 
hervor unv wiesen selten die Sachlichkeit aus, welche 
diesmal in allen bis jetzt verhandelten Capiteln 
die Berathungen des von einem angeblich arbeitS-
unfähigen Haufe gewählten Ausschusses beherrscht. 
Zum raschen Vorwärtsschreiten der Arbeiten deS 
BudgetauSschusseS trägt allerdings der Umstand 
wesentlich bei. das« man ihm ganz allein daS 
parlamentarische Feld überlassen und von der 
gleichzeitigen Veranstaltung von Plenarsitzungen 
abgesehen hat. Der BudgetauSschusS hat jetzt noch 
die restliche« Theilt au« dem Voranschlag de« 
EiserbahnministeriumS und den Justizvoranschlag, 
dann P»st!parcaffen-Subventionen und schließlich 
auch noch den Voranschlag de« UnterrichtSmini-
sterium« zu «ledigen. Trotz der Schwierigkeiten, 
welche letztere« dielet, hofft man mit der ganzen 
Budceiberalhung schon in der ersten Februarwoche, 
spätestens aber Mitte Februar fertig zu werden. 
Da« Hau« wird im Jänner nicht mehr zu einer 
Sitzung einberufen werden. Die erste Sitzung ist 
für den 3. oder 4. Februar in Aussicht genommen. 
Bei Berathung der Mauthen, deren endliche Auf-
Hebung ein dringender und gerechtfertigter Wunsch 
der Berölkerung ist, stellte Abg. Echraffl den An-
trag, die für die zweite Hälfte deS Jahres einge-
setzte Summe zu streichen. Der Finanzminist^r stellte 
infolge dessen, da er in dem Antrage Echraffl ein« 
Durchbrechung seiner Finanzpolilik erblickte, die 
Vertrauensfrage. Der BudgeiauSschus« lehnte den 
Antrag in seiner Mehrheit ob. um nicht neue 
Gct.wierigleiten zu schaffen und di« Finanzminister 
lrise war beigelegt. 

Aus Stadt und Land. 
Kochzeit im Kaiserhause. Donnerstag fand 

in Wien d,e Vermählung der Erzherzogin Elisabeth, 
Tochter der Gräfin Lonyay und de« weiland Krön 
prinzen Rudolf mit dem Prinzen Otto Windisch 
grätz statt. Die Braut zähl« 18, der Bräutigam 
28 Jahre. Nach der TrauungSfeirrlichkeit fuhren 
die Neuvermählten nach Beide« in Oberkrai», wo 
die Windischgrätz ein Schloss besitzen. Prinz 
Windischgrätz und seine junge Gemahlin trafen um 
halb I I Uhr abend« in Lee« ein und begaben sich, 
von der Bevölkerung jubelnd empfangen, von dort 
nach Beide«. 

Evangelische Gemeinde. Heute Sonntag, den 
26. Jänner, findet der öffentliche evangelische Gotte« 
dienst um 6 Uhr abend« im AndreaSkirchlein, 
Gartengasse, statt. 

Todesfälle. DonnerSiag früh ist hier Frau 
Karoline W i l l n e r , Witwe de« im Vorjahre ver-
storbenen OberinspectvrS der Südbohn, Herrn 
Rudols W i l l » er, im Alter von 76 Jahren 
verschieden. — Am gleichen Tage um 1 Uhr nach 
mittag« starb zu Züffer Frau Marie V a len 
t in i tsch im 86. Leb«n«jahre, die Mutter deS 

Theodor Vernaleken. 
Ein Gedeulblatt zu seinem 80. Geburtstage. 

Bernaleken! Ein sonderbarer Nam«. Fremd-
ländisch klingt er dem Obeideutschtn zum Ohre, 
und doch ist er unS älteren wohlvertrau!; denn die 
meisten auS uns, die in den Sechziger- und Sieb-
ziger-Jahren die Schulbänke drückten, haben Verna-
lekens vortreffliche Bücher als Bronnen benütz«, auS 
dem sie ihre Sprachkenntniffe schöpften. So waren 
viele der jetzt Lebenden, wenn auch nicht unmittelbar, 
doch mittelbar die Schüler deS verdienstvollen Leh-
rers und Gelehrten. Sie alle werden sich an dem 
HO. GiburtStage des Altmeisters deutscher Sprach-
iorschung gewiss dankbaren Herzens seiner erinnern; 
den jüngeren aber werde d«r sein ganzes Leben lang 
und auch jetzt noch im höchsten Greisenalter rastlos 
und unermüdlich Thätige als ein leuchtendes, nach« 
ahmenSwerteS Vorbild gewissenhaftester Pflichterfül-
lung vor Augen geführt. 

Der Name Vernaleken, zusammengesetzt auS 
ver -- frouwe, fro. frau und Aleke -- Adelheid, be-
zeichnet den Sohn der Frau Adelheid und ist auf 
der drittletzten Silbe zu betonen, also Vernäleken, 
nicht Vernaleken, wie er gemeiniglich ausgesprochen 
wird. Also deutet den Namen Jakob Grimm, Ver-
naleken« berühmter LandSmann und Freund, in 
seinem deutschen Wörterbuch». 

Unser Theodor dieses Namens würd« am 28. 
de« EiSmondeS in dem nordwestlich von Kassel ge-
legenen Städtchen Volkmarsen geboren. Er lernte 
an den Gymnasien von Warburg und Paderborn 
nnd dann da» Lyceum in Fulda. Germanischer 

Herrn Oberlehrers Karl Valentinitsch und deS kürz-
lich in Graz verstorbenen Pros. Franz Valentinitsch. 
Der Gatte der Verewigten war durch ein volles 
Menschenalter Bürgermeister von Tüffer. — Eben-
falls am Donnerstag abends ist in Tüffer die 
Mutter des dortigen EtationSchefS, Herrn Josef 
Heckel, Frau Johanna H e ck e l im 72. LebenS-
jähre verschieden. 

ßillier Hewerbevuud. Di« Jabrehauptver-
sammlung de« C>lli«r Deutschen Gewerbebunbe« 
findet heute Sonntag um 2 Uhr nachmittag« und 
z-var n icht i m H o t e l »zur K r o n e ' , wie 
irrihümlich berichtet wurde, sondern im Gast-
haus» „ zu r T r a u b e " (Mörtl) stait. 

ßastnevereiu. Der VergnügungSau«schusS 
hat beschlossen, den für FafchingdienSiag, den I I . 
Februar 1902 bestimmten Maskenball unter dem 
Titel und im Rahmen eines „G e f i n d e b a l l e S' 
zu veranstalten. Man erschrecke nicht über diesen 
»Schritt nach abwärts" — Eosiümbälle dieser Art 
sind beispielsweise in Deutschland sehr verbreitet. 
Erst im vergangenen Fasching (1901) ha» die 
Berliner Künstlerschast ihr FastnachtSsest in diesem 
Stile abgehalten. Der AuSschus» geht von folgenden 
Grundgedanken aus: Der Ball soll wie ein Fest 
deS Gesindes sein, all» erscheinen in Gesinde-
Costümen. Deshalb ist aber nicht ausgeschlossen, 
dass manche vder mancher in einem 
anderen MaSkencottüm erscheint. Manches hübsche 
„Stubenmädchen" wird eS beispielsweise nicht ver-
säumen, in die Garderobe „ihrer Gnädigen" zu 
gehen, unb dort für sich einen passenden Domino 
oder ein anderes Eoftüm zu entlehnen, um zuerst 
als Domino ihr Unwesen zu treiben und erst später 
in ihrer wahren Gestalt zu erscheinen. ES haben 
sich auch bereis einige originelle Gruppen ange-
meldet. Doch darüber daS nächstemal mehr. 

Kammermustkavend. Der am Mittwoch im 
großen Casinosaale abgehaltene Kammermusikabend 
unseres Musikvereines bildet ein Ehrenblatt in der 
Geschichte desselben. Der Besuch deS Abends war 
ein ungewöhnlich starker. Die Andachtstille während 
der Vorträgt wurde nur von dem rauschenden Bei-
falle unterbrochen, weicher den mitwirkenden Kunst-
lern Frl. S p i l l e r und den Herren M a r ck h l, 
G r ö g e r und Schachenho fe r reiche Ehren 
brachte. Ein ausführlicher fachlicher Bericht wird 
folgen. 

gißttt's ßLperimental-Äöeude. Zur Kenn-
zeichnung der physikalischen Experimental-Vorträge, 
die Herr G. Dähne am 29. und 30. l. M . im 
Gasthost Terschek halten wird, sei noch Folgendes 
bemerkt: Es sind durchaus nicht „nur Vorträgt', 
die hier und da von einem Experiment begleitet 
werden. Der Schwerpunkt ist auf da« Experiment, 
auf die ununterbrochen« Vtranschaulichung in ihrer 
vollendetsten Form gelegt; die populären, präcisen 
Erläuterungen gehen nebenher und sind Jedermann 
verständlich. Nach den übere inst immenden 
Aeußerungen kompetentester A u t o r i -
tä ten v e r f ü g t Her r Dähne über kost-
bar« A p p a r a t e , di« selbst an Hoch-

Wandertrieb führte ihn im Jahre 1336 nach Zürich, 
wo er die Hochschule besuchte. Von 1337 bis 1346 
wirkte er als Schullehrer in der Nähe von Winter-
thur. Seinem zweiten Züricher Aufenthalte ver« 
danken wir Werke wie „DaS deutsche VolkSepoS* 
und die „Schweizer Sagen". I » Jahre 1350 
wurde Vernaleken von dem damaligen Unterrichts» 
minister, dem Grasen Leo Thun, an da» Wiener 
Polytechnikum berufen und mit der Aufgabe be-
traut, die Volksschulen und Realschulen Oesterreichs 
aus «ine ganz neue Grundlage zu stellen: eine wahre 
HerculeSarbeit gegenüber den Hemmnissen, die ihm 
daS bischöfliche Eonsistorium als SchuloberaufsichtS-
behörde bei jeder freisinnigen Regung auf den Weg 
wälzte; musste er doch btispitlSweise au« skinem 
Sprach« und Lesebuche einige den Päpstlingen nicht 
genehme Märchen von Grimm wieder ausscheiden. 
Trotzdem erschien diese» bahnbrechende Buch und 
warf im Siegesläufe die verblödeten ABE-Büchlein 
mit ihrem be e be, be i bi, be v bo, be u bu, 
be a ba, be ä bä über den Haufen. „Wie die 
Nacht zum Tage, wi« der frostige Winter zum er-
quickenden Frühling, so verhielten sich — schreibt 
Professor Branky — die Namenbüchlein zu diesem 
neuen Elementarbuche". Vernaleken» Sprachbuch 
kämpfte eben wie sein ganzer Sprachunterricht gegen 
die zopfige Zunftanschauung an, al» ob die Mutter-
prache nur au« der Sprachlehre gelernt werden 
könnte, und fußte auf dem gegentheiligen Grund-
atze unsere» Sprachmeister»: Die Sprache mus» an 

der Sprache selbst gelernt werden. 
I m Jahre 1851 wurde Vernaleken zum Pro-

sessor der deutschen Sprache und Literatur an der 

schulen nicht immer v o r h a n d e n sind, 
und weiß dieselben in muftergiltiger Weise zu be-
handeln. Vor allen Dingen ist sehr viel und viel 
Schöne« zu sehen, so das« jeder Gebildete jedweden 
Berufe«, mag ihn nun doS wissenschaftliche Inte-
resse oder nur Schaulust zum Besuche veranlagt 
haben, sicher befriedigt sein wird. Gute Demon-
strationen gehören zu den seltensten öffentlichen 
Darbietungen: nach den vorliegenden Urtheilen ist 
hier in der That aber Außergewöhnliche« zu er» 
warten. E« sei daher mit größtem Nachdruck da« 
allgemeine öffentliche Jnter.sse, auch da» der Damen, 
auf die beiden Dähne-Abend» gelenkk. 

Sektion ßil l i des |>. «. He A. S . Am 
Freitag abends fand imHotel „Erzherzog Johann" die 
Jahr-Shauptverjammlung der Section de« Deutschen 
und Oefterreichischen Alpenvereine« unter starker 
Betheiligung statt. Für den verhinderten Odmann 
Herrn Dr. Ernst M r a v l a g , leitete der Eassi«r, 
Herr Fritz Rasch die Versammlung und erstattete 
den RechenschastSaericht. AuS demselben war zu 
entnehmen, dass in die Section neue«, rege« Leben 
eingezogen ist. so dass sie wieder als arbeitende 
Section anerkannt dasteht. Die hiezu nöthigen 
Mittel seien durch da« alpine Fest am 2. Februar 
1901 beig'schafft worden. E« seien alle vernach« 
lässigten Wege neu hergestellt und auch die Hütten 
entsprechend ausgestattet worden und zwar mit 
einem Kostenaufwande von 1800 K. Der Besuch 
des Arbeitsgebietes der Section fei noch nie so 
stark gewesen. Für die Neuherstellung eines WegeS 
Steinersauel-Planjaoa-Okreschel seien vom Central-
auSschusse 1600 Mk. (2000 X) zugesichert worden. 
Die Mitglied erzähl beträgt 32. Nach dem von 
Herrn Rasch erstatteten Kassenberichte betrugen die 
AuSgabtn für Wegherstellungen im abgelaufenen 
Jahre allein 1685 K. Ueber Antrag der RechnungS-
prüfer Dr. Schä f t l e i n und Carl F e r j r n wurde 
dem Cassier di« Entlastung «rthkilt unv ihm im 
Sinn« der Ausführungen de« Herrn Carl Ferjen 
für feine Thätigkeit durch lebhafte Heilrufe der 
Dank ausgesprochen. Herrn Dr. Mrav lag . welcher 
die Section emporgehoben und knn Opfer an Mühe 
und Zeit gescheut habe, um die Section wieder zu 
Ansehen zu bringen, wurde der Dank durch 
Erheben von den Sitzen dargebracht. I n 
den Au«schuss wurden durch Zuruf die bisherigen 
Mitglieder wiedergewählt und zwar: Dr. Ernst 
M r a v l a g , Fritz Rasch, Dr. Gregor Jesenko. 
Otto Ambroschitsch. Franz HauSbaum und 
Dr. H r a d e tz k y. Weiter« wurde beschlossen, den 
Section«deitrag auf der bisherigen Höhe zu belassen. 

Evangelischer Kamilienaöend. 

Mit Donnerttag den 23. d. M. wurde der 
erste diesjährige evangelische Familienabend abge« 
halten, der sehr zahlreich besucht war und in den 
oberen Räumen deS Hotels „goldene Krone" statt-
sand. Nachdem mit dem Deutschen Weiheliede be-
gönnen worden war, nahm Herr Pfarrer Fritz 
M a y das Wort zu feinem angekündigten Bor« 
trage über „ R e f o r m a t i o n u n d G«g«n-

neu gtgründttrn Oberrealschule auf de« Schotten-
selbe zu Wien ernannt und in die PrüsunMehörde 
für Realschulen berufen. Obwohl er dadurch dem 
Gebiete der Volksschule mehr entrückt war. die er 
durch seine freisinnige, vernunftgemäße, von echt« 
deutschem Geiste getragene Thätigkeit in Oesterreich 
so recht eigentlich auf den Boden gestellt hat, auf 
dem sie heute steht, war er doch stetS bestrebt, sie 
nach Kräften zu fördern, und zu diesem Zwecke 
hielt er jene musterhaften Vorträgt an den Fort« 
bildungSschulen für Lehrer, die reichen Segen auS« 
streuten und über alles gelobt werden. So finden 
wir allüberall in dem Bereiche deS österreichischen 
Schulwesens die lichten Spuren der schöpferischen 
Thätigkeit Vernaleken«, und wenn Oesterreich sich 
heute deS sreisinnigen VolkSschulgesetzes vom 14. Mai 
1869 erfreut, ist «S ihm Pflicht, desjenigen vor 
allen dankbar zu g«d«nk«n, der di«s«m Gesetze die 
Pfade geebnet hat, unseres Vernaleken. 

I m Jahre 1870 stellte HaSner den, der sich 
als Jugendbildner von GotteS Gnaden erwiesen 
hatte, an den Platz, der ihm gebürte, an die Spitze 
der alten Präparandie zu St. Anna, mit der Be» 
stimmung, diese im Sinne deS ReichSvolkSschul-
gesetze« umzuaestalten. Sein ausgezeichnete« Wirken 
an dieser hohen Stell« kennzeichnet MuciuS Camuzzi 
in seinem Lebensbild« mit den Worten: „Ec ver» 
stand eS meisterhaft, feine Schüler zu edler Be» 
geisterung sür den Lehrberuf zu erheben, er gab 
ihnen eine Fülle praktischer Winke mit sür die AuS-
Übung ihre« Berufe« und wus«te fsie so anzuregen, 
das« in ihnen der sür den Lehrer o wichtige Fort« 
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t tfotmolion im Lande teiftMatf*, 
au» welchem wir folgende geschichtliche Daten 
entnehmen wollen. 

An der Hand de» Mandate» de« Erzbifchof« 
M . L a n g von S a l z b u r g (31. Mai 1522) 
wie» Redner die allgemein, Verderbnis und Ver» 
kommenheil nach, die am Beginne de» 16. Jahr» 
hundert» in der römischen Kirche und Priesterschaft 
herrschte, so das» eine Reformation, wie sie da» 
reine Evangelium brachte, zur gebieterischen Noth, 
wendigkeit, zum Bedürfnis geworden war, sollte 
da» Volk nicht gänzlich verkommen und verderben. 
E» rang nach geistiger Besreiung und nah« die 
neue Lehre mit Begierde und Freude auf. deren 
Eindringen in die Erblonde durch die Einwander-
ung von Handwerkern, fahrenden Studenten und 
Praedicanten begonnen und gefördert wurde. Die 
allgemeine Kirchenvisitation von 152S ergab da» 
überraschende Resultat, das» fast ganz Steiermark 
bereit» vom „Ketzergifte' der Reformation ergriffen 
worden sei. Obwohl Ferdinand I . durch verschiedene 
strenge gesetzliche Verordnungen dem Eindringen 
der evangelischen Wahrheit zu wehren suchte, machte 
da» Evangelium doch reibende Fortschritte, so das» 
ihm der Adel xänzlich zufiel, auch zahlreiche Bürger 
und Bauern. Zu jener Zeit erstand die eva n» 
ge l isch» S t i f t » s c h u t e in G r a z , an der 
später auch der berühmte K e p l e r wirken sollte. 
Vergeblich bemühten sich die Stände aus dem 
Reichttage zu Regen»burg und auf dem Au»schusS» 
landtage in Wien 1556 um volle Gewährung 
ihre» evangelischen Bekenntnisse», doch Ferdinand 
gab e» nur den Adeligen frei, während er den 
allgemeinen Brauch de» Laienkelche» und der Priester» 
ehe zugestand. Leider fiel einer der hervorragendsten 
Männer de» Lande«, der edle Han« U n g n a d 
von Sonneg um seine» freiwillligen Bekenninisseö 
willen in Ungnade, da standen jedoch andere Man» 
ner aus voll Thatkraft, besonders der beredte Hof f -
mann von S t rechau, der .König de» Enn«» 
»halt»". Al» der Sohn Ferdinand», K a r l II., 
zur Regierung kam, fand er nur noch die »Reli» 
quitn* der katholischen Kirche vor, musste leinen 
Eid auf da» Evangelium ablegen, statt mit An-
rufung der Heiligen und, wenn er zur Messe gi<ng, 
begleiteten ihn die Herren nur bi« zur Kirchen. 
Pforte, um dort umzukehren und dem evangelischen 
Gottesdienste beizuwohnen. Er galt anfangs für 
protestantenfreundlich und zwar aus guten Gründen; 
bald follte e« sich jedoch zeigen, das« man sich »n 
ihm geirrt. Al« er auf de« Landtage 1569 die 
Herr»» um Bezahlung seiner vom Bater übernom-
menen drückenden Schulden aufforderte, gaben diese 
nur unter der Bedingung nach, das« aus Burgen 
und Schlössern, in den Städten und Märkten und 
beim Bauernstand auf dem Lande di« evangelisch» 
Religion«übung freigegeben werde. Nach langen 
Verhandlungen übernahmen die Stande d»e Be» 
zahlung der sür jene Zeit ungeheuren Summe von 
«in» Million Goldgulden sammt den daraus l,e-
genden 70 "/„igen Zinsen unter der Bedingung, das« 

d«n evangelischen Praedikanten kein Eintrag gt» 
schth«, si« in keiner W«is« v«rsolgt würden. Ent» 
scheidender noch war der Grazer Landtag von 1572. 
Ueberall drang da« Evangelium siegreich vor; in 
den Bergstädten gieng der katholische Gottesdienst 
zurück, die Klöster standen leer oder wurden von noch 
übriggebliebenen faulen Mönchen bewohnt, die fast 
durchweg« im Eoncubinat« Übten Die Messe 
wurde dkutfch gelesen und die «vang«lischtn Kirchtn 
konnt«« di« Meng« d«r Gläubigen nicht fassen. Zur 
Aufrichtung einer Kirchenordnung wurde d«r Ro-
stocker Theologe David E h ? t r a u « b«ruf«n und 
überall >m Land» wurden Biertel«prediger ange» 
stellt. I n den meisten steirifchen Slädtey, fo auch 
in E i l l i , war der evangelische Gottesdienst be. 
reit» eingerichtet worden, doch da, al» da» Eoan-
gtlium in semer vollsten Blüte stand, zeigten sich 
schon die Ansänge der G e g e n r e f o r m a t i o n . 
So ließ in Leoben der Erzherzog sogar persönlich 
die Bürgerschaft vor sich fordern und verlangte, 
das» sie ihren Praedikanten den Abschied geben 
sollen. Auch deutete der im Jahre 1572 erfolyle 
Einzug der Jesuiten, di« .n ie ein W ä s s e r l e i n 
ge t rüb t " , das» man Gegenmaßregeln gegen die 
Verbreitung der neuen Lehre im Sinne sühre. I h r 
erstes mit Klugheit und Borbedacht geschaffene» 
Werk war die Gründung der Jesuitenschule in Graz. 
Noch einmal veranlassten die Stände auf dem Ge» 
nerallandtag« in Brück (1578) den Erzherzog zu 
der Erklärung, das« er niemand mehr in seinem 
Gewissen beschweren wolle. (Magna charta der 
steirischen Protestanten, in zahlreichen Exemplaren 
wohlverwahrt auf Schlössern und in Archiven.) 
Kaum halte die Römerkirche davon Kunde be. 
kommen, al« die Jesuiten mit ihren bewährten Mit-
telchen in Action traten und dem schwachen Fürsten, 
der ohnedie» unter dem Einflüsse seiner Gemahlin, 
der römischsrommen M a r i a von B a i e r n stand, 
eirbliesen, di« Stände wollten auS ihm einen „papier» 
n«n Fürsten' machen. Die« wirkte und auf dem 
Fürftentage zu München wurde auch insgeheim der 
ganze FeldzugSpUn der Gegenreformation entworfen. 
Man begann mit feiner Durchführung, indem man 
dem neuen Rector der evangelischen Stift«fchule, den 
Exjefuiten Kratzer, sein Amt nicht antreien ließ, dem 
Grazer Hauptpastor Dr. JeremiaS Hornberger daS 
Predigen untersagte und 1556 die ganze Religion»» 
Pacification vom LandeSsürsten zurückgenommen 
wurde; doch da« entschiedene Auftreten der Stände, 
besonder« H o f s m a n n « , hatte schließlich doch die 
Zurücknahme diese« Decrete» zur Folge. Aber bald 
darauf wurde den Grazern der evangelische Gölte«, 
dienst verboten. Bürgermeister. Richter und Stadt» 
schreibt! verhaftet, der Sladtraih vtrbanni, der 
Landschaft« »Secretär Kafpar Hirsch und Haupt» 
pastor Dr. H o r n b e r g e r , wie zahlreiche Prae> 
dicanten und Bürger landeSverwiesen. die Grazer 
Jesuitenschule zur Universität erhoben und die ersten 
fliegende» ReligionScommissionen zur „Bekehrung' 
der Protestanten auSgtsandt. Zahlreiche von ihnen 
verließen ihre Heimat, die Adeligen blieben jedoch 

bildungSdrang fortglühte. Mehr verlangen wir von 
einem Lehrerbildner nicht.' 

Nach sieb«njährig«r »rfolgr«ich«r Thätigkeit trat 
Bernaleken von seinem Amt« zurück, in dem er un» 
endlich viel Gutes gewirkt hatte, und übersiedelte 
nach Marburg an der Drau, jedoch nur, um bald, 
wie Grimm sagt. daS Feuer seine« Herde« nach 
Graz zu tragen, da« seinem wissenSdurstigen. leben-
lechzendem Geiste mehr Anregung bot. Er zog nach 
der vielgerühmten PensionopoliS, nach der «ladt 
der Ruheständler, jedoch nicht etwa, um den Ruhe» 
stand zu genießen, wie eS andere thun, di« ihn oft 
nicht in dem Maß« v«rdi«nt haben wie er. sondern 
um weiter der Arbeit zu leben, der er sein ganz«S 
Wirk«» gkweiht hat, der Erziehung de« BolkeS; 
denn niemal« begnügte er sich da«it, ein Lehrer im 
engeren Sinne de« Worte« zu sein; auf da« ganze 
Volk wollte er erziehlich wirken, und den labenden 
Leben««runk, den er au« dem ewig frisch quellenden 
Borne deutschen Volk«thum« unablässig schöpfte, den 
wollte er dem ganzen Volke wieder zur Seelen» 
erquickung mittheilen. Beredte« Zeugni« hiefür geben 
von den streng sprachwissenschaftlichen Werken und 
Lehrbüchern wie feiner heule noch nicht überflüssig 
gewordenen Syntax abgesehen, die auf ein andere« 
Blatt gehören, seine vortrefflichen Bücher: Alpen» 
sagen, Mythen und Bräuche de« Volke« in Oester» 
reich, Spiele und Reim« de« Volke« in Oesterreich, 
Oesterreichifche Kinder, und Hau«märchen (2. Auf» 
läge, 1392. Verlag von W. Brau«üller in Wien) 
«ad noch im Jahr, 1900 fein von unermüdlichem 
Fleiße zeugende« volk«thü«liche» Sa««elwerk 
Deutsche Eprachrichtigkeiten (Berlag von A. Pich-
le?« Witwe »nd Sohn in Wien). 

Diese« Utzigenannte Werk ist zugleich ein 
sprechende« Denkmal de» tiefen Gefühle» sür Sprach-
reinheit, da» V-rnaleken in allem feinem geistigen 
Schaffen Leitstern war. ein Denkmal, wie e» ihm 
in anderer Hinsicht — den meisten sreilich unbe» 
wuf»t — die Wiener Ringstraße ist; denn er war 
«», der un« vor dem französischen Namen Boule-
vard btwahrtt, ihm vtrdanken wir den schönen 
deutscht» Namen für die schönste Straße der deutschtn 
Stadt Wie». 

Di« obtn genannten Hauptwerke genügten aber 
unserem untrsäitlichtn Geistesarbeiter und Volks-
bildn« nicht. Dafür legen zahllose Aussätze und 
Abvandlungen Zeugnis ad. die in den verschiedensten 
Ztilschristen und Schulderichten erschienen sind; die 
Leser des .Grazer Wochenblattes", desstn eifrigster 
Mitarbeiter Vernaleken feit Jahren ist. sind ja Zeugen 
de« unermüdlichen Fleiße» und der beneidenswerten 
geistigen Regsamkeit unsere» Jubelgreise». 

Sollen wir nun da» kennzeichnen, wa» Ver» 
naleken geschrieben hat? Au« dem oben über d«n 
Schulmann Gesagten läs«t sich leicht der Schlus« 
ziehen: kernhast deulsch ist der Mann, seine Seele 
dürstet nach Licht und Freiheit, seine Werke, feine 
Worte, sein Wandel, fein ganze« Wesen athmen 
diese Tugend au«. I « hohe» Alter noch, einige 
Monate nach feinem 30. Geburtstage ist er e«n 
Thatzeuge seine« krästigen Freiheitsdrang«« gewor» 
den, da er der undemschen, finsteren Römerkirche 
den Rücken kehrte und zur Lulherkirche übertrat — 
au« innere« Dränge; denn er sagt: Bekennen kann 
«an nur da«, wa« «an erkannt hat. 

Zur Vervollständigung der äußeren Umrisse 
unsere« Lebensbild»« «ag noch angeführt fein, das« 

still, obwohl sie bei ihrer großen Macht die Gegen» 
refor«ation leicht hätten ersticken können, wurden 
jedoch zurückgehalten durch ihre btwund«rn«werte 
Treue zu« Glauben und ihr evangelische« Gewissen, 
wa« sie noch a« Wanderstabe und bei« Kummer-
brod der Verbannung bekundeten. Da starb K a r l . 
Die Regentschaft der Erzherzoge Ernst und M a x 
brachte zwar Milderung; al« aber F e r d i n a n d II. 
die Zügel der Regierung ergriff, fühlttn alle «i t 
gittern da« bevorstehende Ende. Al« Jesuiten» 
zögling von Jngolstadt hatte er seiner «Gene-
ralissi««. der Mutter Gott»«-, gelob«, l i ebe r 
über eine Wüste, a l « über »in L a n d 
v o l l K t tze rn herrscht« zu wo l len . I « 
Rom und Loretto holt» er sich zunächst Stärkung. 
Zurückgekehrt, al« die Herren und Ritter an den 
Landgrenzen für da« Vaterland fochten, räumte 
er durch die berüchtigten Septe«btrerlässe binnen 
vierzehn Tagen mit dem ganzen Grazer evangelischen 
Kirchen» und Schulwesen auf. Dann erschien die 
Aufforderung an alle evangelische Bürger, entweder 
zur katholischen Kirche zurückzukehren oder Hab und 
Gut zu verkaufen und da« Land zu verlässt«. Nun 
wurdtn «tut Rtligion«commissiontn au«gesandl «it 
geistlichen und wtlilichtn Würdrnträgtrn und eine« 
Fähnlein Soldat«». Di« Prardicant«» wurd«n 
kurzerhand verjagt, di« evangelisch«« Führer ver. 
haftet, al« Empörer nach Graz gebracht, zum Tode 
verurtheilt, jedoch begnadigt und «»«gewiesen. 
Evangelische Kirchen wurden in die Luft gesprengt. 
Galgen errichtet, die Friedhöfe zerstört, die Leichen 
au« den Gräbern gerissen und geschändet, Bücher 
verbrannt, die Proiestanten zum Abchswören ge» 
zwungen oder au«gepeitfcht und landeSvtrwitftn. 
si« nannt« man di« Exulant««. An der Spitze 
dieser Rekatholifitrung ftandrn die geistlichen Fürsten 
Bischof Mar t . B r e n n e r und Bischof Stabäu« 
von P a l m b u r g . Endlich, 1626, folgien auch 
die evangelisch«» Ad«ligen au« Jnnerösterreich, 
Steiermark, Kärnten und Krain, 800 an der Zahl, 
nach in d>« Bnbannuag. Die B«sten waren da« 
mit sür Oest«rr«ich auf ewig verloren, dafür 
empfing Deutschland 1000»fachen Segen, während 
seither der steirische Adel zusammengebrochen ist wie 
seine Schlösser und Burgen, deren Ruinen von eiu» 
ftiger Macht und Größe noch zeugen. So stammt 
auch O t t o B iSmarck , dem Deutschland seine 
Wiederausrichtung und Weltmachtstellung verdankt, 
auS einer solchen Exulanienfamilie. Rednersschlos« seine 
hochinteressanten geschichtlichen Darlegungen mit 
dem Wunsche, da« mit der neuen und unaus» 
hallsamen Bewegung der Geister, die man auch 
heule, aber vergeb, n», einzudämmen versuch«, 
unseiem Land« nru,« Ltben. Heil und Segen er» 
wachsen mögt. Die Zuhörer hatten mn Spannung 
dem formvollendeten Vortrage gelauscht, hoch er-
hoben von den heldenhafte« Kämpfe« unserer Alt-
wordere« für ihre tiefe, innere religiöse Ueber;,»» 
gung. t - Herr Pfarrer M a y, dem reicher Beifall 
wurde, kündigt« d«n zweiten unserer Familienabend 
sür Donner«tag über 14 Tage an und man blieb 

Vernal.ken am 10. März 1830 die Piarrer«,achter 
von Dällikon in der Schweiz heirate,», Wildtlmin» 
Zwingli. dtn lttzltn Spros« von tem Slamme de« 
Reformaior«. Von den Kindern au« dieser Ehe 
lebt ein Sohn. Walther, Professor an der Real-
schule unter den Weißgerdtrn in Wi«n, und eine 
Tochter, Gertrud, Gattin de« Bankdirector« Fast in 
Zürich. Nach dem Tod« seiner ersten Frau im 
Jahre 1873 vermählte sich Bernaleken mi« Paulin« 
Kammerer. der Wilwe des Generalmajor« a. D. 
Sebastian «ammerer. Diese brachte ihm zwei Kinder 
in die Ehe mit, ein« Tocht«r Ludmilla. die mit der 
Mutt«r daS Hauswesen besorgt und über dem Wohle 
deS «hrwürdigrn Gr«»f«S wacht, und «inen Soha 
Karl, der an der Schult in der Kepler-Siraße zu 
Graz al« Lthrtr wirkt. 

Nicht» glänzend«» und äußerlich Große« ist an 
dem Bilde, da» wir gez«ichntt hadtn; aber es er» 
quickt, erbaut, erhebt durch den inneren Wer«, der 
t» erfüllt: ein arbeit»freubige», d«m Ditnstt unsere« 
Volk«» und unstrer Muti«rsprach«, de« heiligsten 
aller Erdengüter, und der Veredelung de« Menschen» 
herzen« geweihie« Ltben ließt vor unseren Blicken 
ausgerollt, »in ltuchttnb»« Vorbild sür un« aus un» 
fern Ltbtn«bahn. Laf«t unS ihm nachahmen und 
dadurch dem Manne würdigen und erwünschten Dank 
zollen, der un« diese« Vorbild gegeben hat. unsere« 
Vernaleken, der durch stille, rastlose Arbeit i « Dienste 
de« Guten. Edlen und Hohen selbstzufrieden und 
glücklich geworden ist. 

Graz in der steirifchen Mart. «ureliu« Pol,er. 
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lbn anregender Unterhaltung und völkischen Ge-
sängen nach bi« über die Mitternachtstunbe bei-
sammen. 

Feichenbegängnis. Mittwoch nachmittag« 
wurde unter zahlreicher Betheiligung der am Montag 
nach schweren Leiden gestorbene Cantineur der Burg» 
kaserne Herr Johann L e ß j a k , ehemaliger Feld-
webet de« 87. Infanterie-Regiment«, unter großer 
Betheiligung zur letzten Ruhe bestatte». Hiebei 
hatten sich u. a. eingesunden: Militär-Station«-
Commandant Oberstlieutenant M a n n « b a r t , Er-
gänzung««Bezirk« - Commandant Major v. Ko-
ps i nge r . die Hauptleute Krasser . P i sche ly , 
Hossner , Müns te r sowie sämmtliche dienstfreie 
Su baltern ofsiciere de« Regiment« 87, ferner die 

eldwebel und Gleichgestellten de« 87. Infanterie-
egiment« und de« Landwehr-Jnfanterie-Regiment« 

Nr. 26, sowie viele andere Unterofficiere beider 
Waffengattungen. Außerdem bemerkten wir noch 
unter den Anwesenden sehr viele Bürger der Stadt 
Cilli und Umgibung. welche dem verblichenen 
deutschen Manne da« letzte Geleite gaben. Der 
Militär-Beteranenverein, welchem der Verblichene 
angehörte, war sammt Musik und Fahne vollzählig 
aiSgerücki. Schöne Kranzspenden widmeten: „Letzten 
Gruß- die Wirtsgenossenschaft Ctlli; „Dem Kame-
raden letzten Gruß" die Feldwebel de« 87. I n -
santerie Regiment«; außerdem viele deutsche Bürger 
der Etadt. 

Wichtig für Kauffeut«. Da« vom Handel«-
Ministerium herau«gegeben» „ C e n t r a l b l a t t 
f ü r d ie E i n t r a g u n g e n i n da« Han-
d e l « r e g i st e r " liegt zur Einsicht für alle In» 
Uresienten beim hiesigen Handel«gremiam auf. 

Schaubühne. Daudet« und Belot« bekannte« 
Drama „ F r o m o n t j u n i o r und R i s l e r 
senior" sand am Donner«tag eine recht hübsche 
Aufführung. Der brave Darsteller Be rge» , zu 
dessen Gunsten sich da« Hauö halb gesüllt hatte, 
gab den Delobelle, den verrückten Schauspieler, sehr 
charakteristisch und wus«te im entscheidenden Augen-
blicke an der Grenze der Uebertrei ung Halt zu 
machen. Er wurde durch reichen Beifall au«ge-
zeichnet. Herr Schro t t end ach hat un« die«mal 
nicht befriedigt. Ni«ler senior soll eine Krostgestalt 
stiii, aber nicht ein hinfälliger Meergrei«, der schon 
durch sein Aeußere« zum Ehebrüche aufreizt. Frl. 
B u r k h a r t (Sidonie) hat un« mit einer ihrer 
besten Leistungen erfreut; sehr brav waren auch 
Frl. K ö r n e r . Frl. S t e i n und Htrr G ü n t h t r , 
ganz btfondti« aber Htrr F r i t brich (Planu«). 
Herr R a n d o l f war al« Fromont seiner Rolle 
wohl noch nicht ganz gewachsen. 

Fßeateruachricht ÄmSonntag, den 26.Jämter, 
findet dai erste GuNfpiel der ersten Liebhaberin de« 
Leising-Theater« in Berlin Frau Meta v. J l l i n g -
Merzdach statt. Diese hervrragende Künstlerin, 
die man in ganz Deutschland unter dem Namen 
„deutsche W o l l e r ' kernt, ist zum erstenmale 
aus einer Tournee durch O-sterreich begriffen und 
wählte zu ihrem hiesigen Austreten da« Drama: 
„Fed ora" von Victorien Sardou. eine ihrer glän-
zenüsten Leistung«», mit welcher sie in Deutschland 
riesige Erfolge erzielte. Nur mit größter Mühe ist 
e« der Direction gelungen, die Künstlerin zu be-
wegen, ihre Tournee bi« Südsteiermark au«zu-
dehne» und am hiesigen Stadttheater zweimal zu 
gastieren. Neben Frau Meta Jlling-Merzbach theilen 
sich die hervorragendsten heimischen Kräfte in den 
Hauptrollen. — Am Dienstag, den 28. d. M., ver-
abschiedtt sich die Künstlerin al« F r a n c i l i o n im 
gleichnamige» Schauspiele von Duma«. Diese pikante 
dem Exterieur der Künstlerin so vollkommen zu-
sagende Frauengestall gehört zu den Liebling«rollm 
der gefeierten Gastin. I n beiden Stücken ist der 
Toilettenaufwand ein großartiger und sind alle 
Toiletten Pariser Modelle. 

ASr die Wärmelluöe sind an Spenden ein-
gegangen: Frau Wilhelmine W a l l a n d 100 kg 
Reis, Frl. Minna D«g«n 10 X, Frau Corinna 
Seyd a l t 6 X, Frau Marie Z a n g g e r 2 Schaff 
Erdäpitl. F-au Johanna B u t t a Eier und ein 
Etaff Sauerkraut. Frau Marie P a c c h i a f f o 
Echwarteln, Herr Anton Skobe rne eine Rind«-
luage. ?en edlen Gebern fei hiemit ein innige« 
Bergest« Gott gesagt. 

chelchäftscröstnung. Der hiesige Malermeister 
Herr August be Toma hat im Terfchek'schen Hause 
(Hotel zum Ochsen) in der Grazerstraße eine 
Farben-, Lack- und Pinselniederlage errichtet, welche 
mit den modernsten und besten Artikeln «»«gestaltet, 
ist. Die Leistungfäigkeit de« neuen Geschäfte« 
»ird durch die langjährige Geschäfl««fahru»g de« 
genannten Malermeister« verbürgt. 

s i» Zlrtyeil gegen der 9 « 
7. December o. I . ist der verantwortliche Redacteur 

»We«tfche 

de« „Slooenec" wegen Beleidigung de« Laibacher 
Gemeinberathe« und be« slovenischen Frauenturn-
verein,« zu einer Geldstrafe von 1000 Kronen 
verurtheilt worden. Da« Grazer Oberlande«g«richt 
hat aus die Berufung der Kläger wegen zu geringen 
Strafausmaße« den verantwortlichen Redacteur 
D,. Eugen L a m p e zu d r e i M o n a t e n 
A r r e s t e « v e r u r t h e i l t . 

Aerschnmndene Hemeindegetder. Au« Maria-
Neustist wird dem „Deutschen Wochenblatte für 
Untersteiermark" gemeldet: „Die Revision der Ge-
meindecassa am 28. December 1901 durch die Or-
gane de« Lande«au«fchuffe« ergab einen Abgang 
von 1600 Kronen. Der Gemeindevorsteher und 
Mitglied de« Bezirksausschüsse« Herr Krajnc hat 
den Abgang sofort gedeckt. Dieser Geldbetrag wäre 
der Gtmnndt verloren gegangen, wenn nicht die 
deutschsrtundliche Opposition im Gemeinderathe 
und beim Lande«au«fchusse auf eine Revision der 
Rechnungen gedrungen wäre." 

Hlener Wirtschaftsartikel der „Südmark". 
Mit Jänner 1902 kam ein neuer Wirtfcb<ift«artikel 
de« Vereine« „Südmark* in den Hände nn vor-
zügliche« Kaffee - Surrogat unter dem Namen 
„Deutscher Hau«kaffee-Zusatz' mit den Schutzmarken: 
.Südmark"-Verein«abzeichen und St. Georg«ritler. 
Die Güle de« neu eingeführten Kaffeezusatzes ist 
fachmännisch erprobt, die Qualität vorzüglich. Er 
gibt dem Kaffee eine schöne Farbe, einen auSge-
zeichneten Geschmack und ist dabei zu gleichem 
Preise wie andere ähnliche Erzeugnisse, die weit 
unter seinem Werte stehen, erhältlich. An die ge-
ehrten deutschen Hausfrauen wird daher die höf-
liche Bitte gerichtet, bei ihrem Naufmanne, wo 
sie den Bedarf an Spezereiartikeln decken, nur 
„Deuifchen HauSkaffee" zu verlangen und sich für 
die Verbreitung deS Artikels in ihren Bekannten-
kreisen wärmsten« einzusetzen. Ohne ein materielle« 
Opfer zu bringen, führen sie dadurch einem völkischen 
Zwecke ein namhafte« Scherflein zu. unterstützen 
einen Berein, der von höchster Wichtigkeit für die 
Erhaltung deS Deutschthum« ist, und den zu stärken, 
Pflicht jede« Deuischen erscheint. Jedtr neue Wirt-
schastSartikel bringt der „Eüdmark" neuen Vonheil. 
Noch kann Namhafte« auf diesem Gebiete geleistet 
werden, und wir verzeichnen daher die Einführung 
de« „Deutschen Hau«kaffeeS" mit besonderer 
Genugthuung. 

Sechstes deutsches Singerbnndesfest. Die 
Sparcasse Deutjch-Land«berg hat einen Förderung«-
beilrag von 50 K, die Gemeinbesparcaffe Marburg 
einen Beilrag von 500 X gewidmet. Ferner« wid-
nieten die steiermärkische EScomptebank 300 K und 
der Wiener Bankverein Filiale Graz 100 K. 

HefShrdnng der deutschen alpenländischen 
Aüftdwarenindullrie. Die Zündhölzchenerzeugurg 
ist in den deutschen Alpenländern unv insbesondere 
in Steitrmark schon seit nahezu 50 Jahrtn einge-
dürgtri, und man hat bi« vor kurzer Zeit in den 
Alpenländern kein« anderen Zündhölzer gesehen al« 
deutsche« steirifche« Erzeugnis. I n den letzten Jahren 
sind auch Zündhölzer, besonders sogenannt« schwr-
disch«, au« Böhmen eingeführt worden, di« in dem 
heute ganz tschechischen Ort« Su6ic« (Schültknhosen) 
in den Fabriken von Fürth und Scheinost von 
tschechischen Arbeitern verfertigt werden. Neuester 
Zeit versuchen nun auch ungarische Fabriken. Zünd-
Hölzer in den Alpenländern abzusetzen, und be-
sonder« Adam Rei«ner in Efseg überschwemmt die 
deutsche Kaufmannschaft der Alpenländer mit seinen 
Anboten. Wir verweisen daraus, das« die deutschen 
Bewohner der Alpenländer e« gewiss an völk-schem 
Bewusstsein nicht fehlen lassen werden, um alle 
ungarischen und tschechischen Erzeugnisse zurückzu-
weifen, und sich nur der einheimischen Zündhölzchen 
bedienen werden, di« von deutsch«!! Arbeitern und 
mit dkutschem Gtwer befleiße verfertigt sind. Diese 
Fabriken haben auch bedeutende Lande«- und Ge-
meindtumlagrn zu bezahlt«, und dtr Verdienst der 
Arbeiter kommt wieder durch ihren Verbrauch an 
Naturprodncten und gewerblichen Erzeugnissen der 
deutschen Allgemeinheit zugute. Wir fügen noch 
bei, das« die steirifchen Fabriken inSbtsondtre auch 
für di« deutfchvölkifche Sacht in hervorragender 
Weist thätig sind, indem si« dir Zündhölzer für den 
Verein .Südmark-, sowie für andere völkische Ver-
eine liefern, und das« diese auch schon deshalb die 
volle Berücksichtigung der deutschen Bevölkerung 
verdienen. E« ist daher zn erwarten, das« die Be-
wohnerfchaft der Alpenländer jede« Zündholz zürück-
wei«t, da« nicht von der einheimischen Industrie 
erzeugt ist. 

)ahr- und Nießmirt te in Steiermark. A « 
31. Jänner: Graz, Stechviehmarkt nächst dem 
Schlachthause; Dobova, Bez. Rann, V. — Am 
1. Februar: Graz, Getreide-, Heu- und Strohmarkt 
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am Grie«platz, Holzmarkt am Dietrichsteinplatz; 
Gairach. Bez. Tüffer, I . u. B . ; Rann. Schweine-
markt. — 3. Februar: Admont, Bez. Liezen, I . ; 
Doberna, Bez. Cilli, I . u. V . ; St. Georgen a. d. 
Stainz, Bez. Ober - RadkirSburg. I . ; Windisch-
Har«mann«dorf. Bez. GleiSdorf. I . ; Jahring. Bez. 
Marburg. V . ; Schöder. Bez. Murau. I . u. V . ; 
Stainz. Fettviehmarkt; UnterpulSgau, Bez. Windisch-
Freistritz. B . ; Unzmarkt. Be;. Judenburg. I . u. B . ; 
VidtM, B«z. Rann. V . ; WieS, Bez. Eibi«wald, 
I . u. V . ; Leibnitz, I . ; Kalobj», Bez. Cilli, V . ; 
Wtißkirchen, Bez. Jud-nburg, I . u. V. — Am 
4. Februar: Friedau, Schweinemast: Cilli, I . u. 
V. ; Radker«burg, Monat«oiehmarkt. — Am 
5. Februar: Graz, Getreide-, Heu- und Sirohmarkt 
am Grie«platz, Holzmarkt am Dielrichsteinplatz; 
Lttttschach, Btz. Arnsel«. Kleinoiehmarkt; Sl. Peter 
bei Königsberg, Bezirk Drachenburg, I . u. V . ; 
Ptttau, Pferde- und Schlachtviehmarkt. — Am 
6. Februar: Graz, Pftrde- und Hornvithmarkt 
nächst dem Schlachthaus«; Rann, Bez. Pettan, 
Schweinemarkt; Schönstem, I . u. V . ; Mar-
burg, Kräm. 

I ü r die Auren. 
Die Deutsche Buren-C ntrale, München, Wilbtlm-

straß« 2/ll, hat un« ihren Rechenschaftsbericht übtr 
ihre Tdätigktit bi« zum l . Janaar 1902 «ingtschickt 
und liegt derselbe zur Einsicht sür di« Jnierrffknien 
in unserer Schristl«itung auf. Dt« Hauptziffern 
darau« sind folgend«: 

Einnahmen Mf. 111.203 39 
Abgeschickte Unterstützungen an die 

Nothleidenden „ 74 41271 

Bankguthaben am Jahreischlus« Mk. 36.790 68 
Außerdem wursen geschenkte Waren (Kleider. 

Wäsche:c) s««f«st verpackt und versichert verschickt: 
10 Sendung«» mit 9000 Kilo, Schätzungswert 
Mk. 60.000. 

Zahlrtich« amtliche Bericht«. Quittung«n, Ab« 
rechnungen au« den Lagern und Dankschreiben be» 
weisen dem Comitö, vas« bisher alle Sendungen 
ihr Ziel erreicht haben. Da» Com,t6 wird auch 
im Jahr« 1902 ununterbrochen feine Thätigkeit fort-
fetzen und erhofft weitere beharrliche Mitarbeit! 

vermischtes. 
z>er neue „Scherer" Nr. 3 bringt zwei famose 

Satiren, deren eine „Proteetion" in gelungener Art 
die heutige „Stellenvermittlung" in höheren Aemtern 
zeigt. Ein Bankdirector fühlt sich bemüsstgt, den Bruder 
seiner ehemaligen Geliebten unterzubringen und die 
Worte, die die einstusSreiche Dame spricht, scheinen un» 
al» De»ise für unser Zeitalter zu gelten: Schau, da» 
ist die ewig gleiche Geschichte: Deine Frau ist zum 
Gouverneur gegangen und du bist Bank« 
direkter geworden. Ich gieng zu dir — und mein 
Bruder — —. Da» „Kriegsgericht' behandelt in 
köstlicher Weise die Aburtheilung eine« Burencomman-
danten, der sich erfrecht hat, drei Engländer zu er-
schießen. Der reiche Bilderschmuck stellt diese Nummer 
den übrigen würdig an die Seite und al» besonder» 
willkommen begrüben e» wir, das» der „Scherer" dem 
nun wiedergewählten Abgeordneten St. H. Wolf die 
Treue hält. Ein feine« Bild „Der Ritter mit dem 
Kraken" zeigt den Genannten umgeben von den Fratzen 
der Gemeinheit, Klatschsucht und Verläumdung, deren 
ekle Jauche wir in diesen Tagen zum Ueberdrus» riechen 
mussten. An eine vom „Grazer Tagblatt' gemeldete 
Episode, wonach der Pfarrer von Lieserthal den „Scherer* 
auf den Boden warf und seinen wohlgenagellen Schuh 
darauf fetzte, knüpft Alman folgende launige Vers«: 

Mit dem Anstand, den er hatte, 
Saß der Pfarrer in der Schenken, 
LaS in einem Zeitungsblatte. 
Ohne wa» dabei zu denken. 

Wie er aufschaut, sieht er drüben 
An der Wand den „Scherer" hangen 
Daran etwa» zu verüben, 
Ist sein heftige» Verlangen. 

Ja, da« kann er halt nit leiden, 
Reißt ihn weg in heiliger Wuth, 
Tritt auf den Vermaledeiten, 
Mit den Nagelschuhen gut. 

Seht, da steht er auf dem Blatte, 
Aufrecht steht der Edle da, 
Mit dem Anstand, den er hatte, 
Und die fromme Gloria! 

Aestitigte» Zlrtheil. Die „Arbeiter-Zeitung^, 
veröffentlicht einen Aufsehen erregenden Berich 
über die Veruriheilung des Oberleutnant« Grasen 
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Matassich-Keglevich, der bekainilich in in i i««n Be« 

Jiehungen zur Prinzessin Louist von Coburg ge-
landen bat und wegen Fälschung von Wechseln 

aus den Nam>n der Prinzessin Louise und der ge-
wesenen Kronprinzessin Stefanie zu sech« Jadren 
schweren Kerker« verurtheilt worden ist. Matassich 
hat gegen diese» Urtheil deS Agramer Garnison»« 
gerichte« Beschwerde »ingereich«, und da» Militär» 
obergerich« «kann»,, das« der Veiurlheilte nur die 
Unterschrift der Kronprinzessin Stefanie. licht aber 
jene ihrer Sckwefier Prinzessin Louise gefälscht hat. 
E« erkannt, ferner, das« Malajsich durch den ge« 
fälschten Wechsel nur schädigen wollte, aber nicht 
geschädigt hat. — Trotzdem wurde e« bei dem 
ersten Urtbeil belassen und diese« sür gerechtfertigt 
erkannt. 

E« hat den Anschein, al« ob der heurige 
Winter da« biSherixie gänzliche Ausbleiben von 
Schnee dmch verdoppilt« Kälte ersetzen wollte. — 
Doppelt wohlthuend ist daher bei solcher Witterung 
der Genus« von guiem Thee, al» welcher in erster 
Linie die überaus vorzügliche Theemark- der Firma 
Gebrüder K. & C. Pop off. Moskau, die in allen 
besseren Geschäften der Branche erhältlich ist, all-
gemeine Geltung und Wertschätzung erlanal hat. 

„ H e n n e b e r g S e i d e " — nur Seht, wenn direct 
von mir bezogen — sür Blousen vnd Roben in schwarz, 
weiß und farbig von «5 Kreuz. bi» fi. 14.85 p. Met. An 
Jedermann franko u. »erzollt in« Hau». Muster umgebend. 
Doppelte» Briefporto nach der Schweiz. G. Henneberg. 
Seiden-Fabrikant (k. u. f. Hofl.), Zürich. 5657 

H in Wotksmit te l . Als solche» darf der al» 
schmerzstillende, Mu»kel und Nerven kräftigende Ein-
reibung bestbekannte „ M o l l ' » F r a n z b r a n t w e i n 
u n d S a l z " gelten, der bei Gliederreißen und den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg-
reichste Anwendung findet. Preis einer Flasche K 1*90 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich 
M o l l'S Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
schrift. 3452-2-97 

desKillier Stadtverschimer-
ungsvereincs Sei Spiele« 

Wetten und Legate«! 

FRITZ RASCH, Bichhandling, C I L L I . 1 

Eingesendet. 

* * Dr. Laab's Badeanstalt ^ 
Q-xaz Wleientraaae Nr. 182 

Tram w.-Haltret. „KSitiipr Manth" 
Wannenbäder, ÄaNen Sampfbad, elektrisches Qcht Schwitz-

!luftdad, Srause». vouchen. J 
bescheidene preise — Ädonurments (12:10). 

bad. Sonnen und Cichtluf Äeußerst 

Facharzt fBr physikalisch-diätetisches Heilverfahren 

D r * A r t h u r L a n l i 
wohnt und ordiniert: GRAZ, Alberstrasse > r . 12. 
Sprechstunde» von 9—10 und 2—3 Uhr. Eon»- und Feier-

tags nur Vormittag. 67!» 

MATTONI? 

IESSHÜ 

5626 

D i e I B c a c h t u i i f f d l m c N 
K o r k b r n n d - Z e i c h e i i i « , s o -

w i e «1er r o t l i e n A « l l e r -
K t l g u e l t e w i r d »Im N c t i u t z 

e m p f o h l e n r e s e n d i e l i i t u -
t i r e n F ä l N c h u n c e n v o n 

Mattoni's G i e s s i t o S a r t r i i . 

(Ein vorzüg l ich er weißer Anstrich 
für Waschlische) ist KeilS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlo». Dosen ä 45 fr. sind bei Traun 
b Stiger und bei Victor Wogq in Cilli erhältlich. 

p u r B r u c h - L c l d e n d e l 
IJLWTÜIT 

K, lu prlv. elastisches ) 

B r u c l i b a n d 
ohno Feder, ohno r:atall!hsJI»l 

Mit pitfuiBBlidclicm Druck, — I». R •). M, 
Of t ftlatlga, wirklich vollkommen* Br.-chdasd, wotofcc* m.m tM*n Traeei r t f 
•lebt spart and wulche* bei Tag und Nacht ofcftö da j Uno. haiea 
f i t rajAii werden k u n , t o dass <Sor BrarMeldonio Joder Örliisll&uslg er.thob-ia ist* 

Das pnaoM'aUsehe Bruchband ist das oiniijo. welches Sii.iten Z%2Z\ I» 
ledern Falls unfeh.'^ar berihrL l>u pr-cuirt i iche Qruchband l*t verstellbar, *rhr 
lel*'«*, nrfrwiliUi'h end nla repHninrlxitstrAlf. Pawelbe sohTiüegt sieh jedes 
K: r. .• Je*cJijiflrM.li» ii »n and wird nir Leisten-, Kabel- «ad sntlero Sriie^e c*-
liefert Dm pnenraati«cha Bruchband i<t vor.n Prof. Gll33CnbaUer uin Wiener 
k. k. All*im. K ranheu hau •* ai,d Tun \irlcn hvrvorragcuuca Aerzten als „roll« 
koiuwt«« «nd «wecken Isp rächend" warm empfohlen. 

Herr Dr. Rft«/ Weist, entert». See«ndttnir« I. Ch-se des Wiener k. k. 
Krmiki>nlu*HM, schreibt: »Da* neuartige llrnchband ist Knsserst 

ftim i vollkommen «»«v-XcntM^rcibcnd und k.ian bei Tag und Nacht ffv: rufen 

Ci.v.sItlQ K. 14.—. 
P r e i s e : 

tojpolseitig K. 2C.-
ccccx 

V&btlbstiehLjtad K. 20.—», 

•eiMotn Idi den vielfach frUtnUrten %oa» 
Rentner l.ette-Verein empfohlenen 

Wsbc-flppsral.... . i 

, J b « jViasic WiaVer" 
be»U»e. Fj Ul eine 
dit-r-. Aiir<arat*»schft4h*stft !?t linpse, 

WollnOben Tischtacaei1, Ö6i--
Vl̂ tt̂ lV Leintücher M»id all® errlpnk-
ti< «>»,» W» 4>e«*aar«-a mit riuar Kiii:atl«rUg-
keit und RaachbPii derart aitfttubeaeeni« 
dasa utan die früher arliadbartcu ütc-Licn 

kaam lui-br findet. 
Jedes Kl&d ist Im Ktatule, mit dem Webe» 

Apparat sofort tadolloa » »hrUeo. 
P r e i i p a r A p p a r a t n u r 4 K r o n e n , 

Bai >orb« rlUer Einseiidanfc von K 4.4t> 
frnnro. Kncbtishin« K 4.70. 

U aberraschend s 
le icht Qod s o f o r t kann l e f * — * m 
jede AnsUenfnny U - • j X ^ o j i k E t u c t 

a a s der 

1 

Symphonlo-

T' -ornpetf 
Mneen. R t t d i ^ n t n 
nml Lolirc: i ich! erfor-
derlich. *1' u vrander 
vtdi. AunataUuikf 
elegant and noJi*!%3ti 
ifle t rns Mo* 
sing l > i e E / m p h o n i r 
Trompet»; 
ein tironnrligesFlaü 
instrument. Jeder-
mann, ob jang, ob al l 
ist davon entsOckt 

P r ^ l a sammt Car 
ton, Scfeu'c zum sofor 
'.iren Selbsterinmen und 

vielen Liedern mit 
8 D o p p e l - V e n t i l e n 

12 D o p p e l - V e n U i e n 

Taefaren-CroKipete 
ans feinem Aluminium. 

O E N S O L 
grscljliih ecichfi'j.t) 

ma<t | | « ö u Leiter hlisolut w » t a r -
Jlait, aiil«}rMit haltbar aad tadll-

lo» geachiaciilii 

•r Von Tialen MiutarbebdrctaB 
fteprtüt und empfohlen. -W> 

3Uafe l uad Sakaha, aawolil Obarlatar, 
via Saklaa , dl» alamal damit eiDgurletMa-
wardau In varbläffcadcr >Vai.« aofort 
lYiuai'ritvcht, udcUoa caachairidii; und uns 
b f i M M t halUiar. Da. Lader k i a n , 4 a 
,tni Oat sofort Ton dem»elh*a a i i f f t -Mfeo 
n i n l . faat unaittialbar nach d e n E l a r a t k o 
k l lbblaak ge,utct werden. ITaontbekrUak 
für P f t . ' d a - Q e a e k l m , Wageaverdeeka a . 
alle* LtderiMf. Zu hab»n In FIndien 
» K I.—, (Grfen Eliueadnn« Ton K l.*U 
fronen). Karlinakme K l.dü. s ttaaehen 

2 . 5 i . C Plaaetken K 4 .—, , IS F U e c b e a 
K 7 — 

m m 
^chmrtternde Pibta-

ttenen der mrnsch» 
kichrn Stimme durch 
înrtnsingen »hn, He-

streuHl^ng «nd ebne 
aßt WuflTTftttitttiffe. 

«SchN 
• r i a i n t l l ! 

p r i n j M M M 

«»^ÄAutom. Massenfänger. 
frtiiftra. Für Platten K 4.—. Wr Hiuse K , 40. 
WMtsr, i'ttiMc« ohne Beatisütrhtigiimc bis 40 8t. 

„ Milrti>roh»!|p ebier Nacht, hlnti-rln*M<n keine W:tte th«tlitngea JC. 3it '/• iibrr '/i Willign! rang und stelieu eich von seihst. 
E f l » Einladung von K i Schwafeenfalle „E o 11 p s a " , toa«.ndo 

(auch 9nrfm«rtm) f t o a c o . ??nchnadvtt 8^b^vaben and Kus«>t>n la einer Nacht 
K 1,50. 9 S-tiitf K *,ü0, 6 Slüil K 4, Uaijcnd, k K S.40. L'cbrrail die besten 

11 fctiitf K 7. .Erfolge. Versandt gegen Nachnahme. 

Versandt gegen Nachnahme oder vorherige Gefdefnsettdting durch 

M- feitd. Wien, Jutariahilferstrassc 38. 

Nur 5 Kronen kosten *'/« Kilo al'lerfeüiste, 
t'reaaen beechidijtn Totlotte-b»im 
i - ---- - . wlsetto-Seife - . „ . k-lr«a 50 Stuck in veracltiedenaat G*-neuen, êriandt gefen riaehnahioe oder vorherig» Geldematmdung daret 

^ M . F E I T H , Wien, VII. Mariahilferstraaae SS. S 

• • • i s t » ! 
Süssrahm-Theebntter 

Kräftigstes Marbarger Dampfmehl 
Direct import. russ. Th.ee. 
Echten Jamaicaram and Cognac. 
Best. Marken Rheinweine 
LiSSaBlQtWeiD,! Literfl 40 kr. 
" Kleinoschegg-Ghampagner 
^ Flasche sl. 1.60 

empfiehlt-

Alois Walland, Rathhausgasse. 

(Bitte in allen festlichen Localen :o miauten 
„Sport & Salon", £ ; „ ; S ' " U S ! 

{und voriulitnston Kreisen, Clobs ond öffentliche 
|LocaJen d.In- uiid Aanlacde« rerbreitetste GeselUchasU 
Hatt, nimmt Familien-. Gesellschaft«-, Kunst- n. Sport 

* nachrichten kostenlos ans. 
- — Erscheint Jeden Sam«tag. — 

Ahonneinent kann mit jeder Nummer beginne 
nnd kostet ganzjährig 

Gtiühlith AasgiVe 24 K = 24 Mk. £iudi 50 Pf. = SA 
Luis-Augile 40 Kmti — 40 Vk. Bmli 11L = i I 
Pracht-Äir^ah« 100 K m » = WO Hk. Einzels 21k. = 2! 
Einzelne Nutiinieru pcgin Eintendong des Betrag« 
DW! in Briefmarken. 655 
Redaction und idminittistion. Wien IV.. Plctslgaue 

Schutzinaile: A n k e r 

LINIMENT. CAPS. C0MP. 
01U Richters Avsidelr in Prag. 

ist otl vorzüglichste schmerzstillcnde (situ 
reibung allgemein anersannt; zum Preist von 80 h., 
Ä. 1-40 und 2 Ä. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf vieles überall beliebten Hau»-
mittet« nehme man nnr Originalflaschcn in Schachteln 
mit unierer Zchuymarkc „Anker- an« Richters 
yyŷ  Apotheke an. dann ist man sicher, da« Original» 

erzeugn!» erhallen zu haben. 
Richter» 

Avothcke.Zum (Solbevea S S » « " 
t» «ra«. I. »>ilaket»»ratz« ». 

I^ur in «liesen Pake ten 
erhäl t man den echten 
so a l lgemein be l iebten 

Kathreiners • • • • 
Kneipp - Halz • Kaffee 

Beröhmteeter Liqnenr Oesterreichs 
Paris 1900: „Grand Prixw 

GESSLER'S e c h t e r - 9 0 

ALTVATER 
6421 alleinige Fabrikation: 

S i e g f r i e d G e s s l e r , k. n, k. Hoflieferant, Jägerndprf. 

Stocker, HofFmann & Co. 
verkaust gegen p r o m p t e Cassa a b G r a b e bis auf W e i t e r e s e~4S 

Stückkohle m i t . . . » K 1 . 2 0 p e r M e t e r c c n t n e r 

MUtelkohle „ . . . . , l.— , „ 
Grobgsr les , . . . . ,—.70 , , 



Nummer 8 „9e«rtr4r* Macht- Seite 

"Vorzüglichen garantiert echten 

Malaga, 
Madeira, Sherry 

der renommierten Marke 

„ V i n a d o r " 

empfiehlt in ganzen und halben 
Originalflaschen und zu Original-
preisen: 

0573 

Carl Petricek 
Conditor. 

Geflügelmast 
Maria Czerny & Comp 

2lGrrcsi.g-a.ecc 2Tr. 2 8 In. C i l l i 
empfiehlt Tollatisgeni&stete (setlgeschoppte) 
( i l n i i r und H G h n r r , lebend »der ge-

patzt, per 

M i l o f f r t f t u i i u 1 K 4 0 I» 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
können Personen j«d*n Standaa In allen 
Ortacfcaften sicher and ehrlich ohne 
Capital and Risico rerdianan durch Ver-
kauf feaatallcb erlaubter &taat«papicr« a. 
Lose. — Antrage an Llilwlj? Oftuterrel» S 
eher« Till. Deatachefaaae 8» Bndtp«*t. « 

Wasser- mittelst 

Stahl-
Wind-

mntnr> Villen, Maierhofe 
111"l«t Ziegeleien, Gärtne-
reien etc. etc. 

von 3 4 0 Kronen aufwärts. 

iTech. Bur. „ A g r i c o l a " 
Inhaber: M. Schwan, 

WIEN, XX 2, P a s e t t i s t r 29. 
Preiscontant gratis n. sranco. 

Die besten steirischen 

Selchwürste 
liefert 

I T . I s f f i i l f c , Nchötmlein 
12 Stück UM 2 K TM 1 fl. 

En Detail in Cilli erhl l t l ieh bei: 

O t t o K i i s t e r . 

Garantirt reines Hansfett pr. Kilo 
K 1.50 = 75 kr. 6706 

H u s t e n stillen 
di-.- bewährten nnd feinschmeckcnden 

6505 K a i s e r s 
Brust-Bonbons 

t j s y t | d b notariell beglaubi.il« 
-M 4 4 1 : V Zeugnisse verbürgen 

btn sicheren Erfolg bti Husten, Hei-
serkeit Catairh und Berschleimung! 
D>isü? Änfttboiene« toetfe zuiück! 
B ĉkei 20 u 40 h. Niederlage bei: 
Schwarz! & Co.. Apotheke „zur I 
Maiiahilf in Cilli, Bciu«bach'< 
Erben, Nachs. M . Rauscher, 
„Adler-Apoibeke* in Cilli. C a r l 
Hermann in Markt Tüffer. 

Xur die von 

Bergmann & Co. 
Tetscbena.E 

fabricierte 
Brr(manii'i 
Lilienmilch-

S e i f e 
macht eineaarte 
walaaa Haut and 
rosigen Teint and 
ist zugleich beste 
Seife gegen 9om-

mer»proa«an 
Vorritblg & »I 

?1 Kram 40 Kr. bei r ran* 
RiscLla>y, 

M. Rau*ohrr 
Apoheker, O. 

D Hcuwaril k Co. 
Jotff Polanet*. 

Sckatuuuri«: 

Zwei 
BergaaSner 

Sehr wichtig für Magenleidende! 
Appetitlosigkeit, Magenbeschwerden, 

Uebelkeit, Kopfweh infolge schlechter Verdannnng, Magen-
schwäche, Verdauungsstörungen eto. beseitigen sofort 

die bekannten 

Arabischen Wagentropfen (Wariazeller.) 
Zn allen Apotheken zu haben. 

Biet« taufende Dank- und AnerkeniiuiigSschreibe»! 6538 
Preis einer Flasche sammt Gebrauchsanweisung 40 Kr., Toppelslaschcn 70 Kr. 

Centtalveljai dn <?. Brady Apotheke „Zum König von Ungarn", Wien l . 

»ar Mschavgen wird gewarnt, die echten Mariazeller r . /ZTTTt i^ auf 
Mageatropsen müssen „Schuhmarke" und Unterschrift ^ ^ weisen. 

aus 

SPABCASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparcassc befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Kingstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4°/0 verzinst; die Renten-
Steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1900 K 8,833.560 42. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0, Wechsel-
Darlehen mit 5'/,% und Pfand-Darlehen gegen 5°/„ 
Verzinsung gegeben. 

4. Die Sparcasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss des Miethers und unter Mitsperre der 
Sparcasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Dep6ts. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde~Sparcasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparcasse 
auf Conto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Conto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Credit- und Vorschuss-Verein der Sparcasse der 

Stadtgemeinde Cilli ertheilt Wechsel-Darlehen gegen 
ö'/j'/o Verzinsmng. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

5946 Die Direction. 

l l f i R B A B N Y ' s 

unterpljospyorigsaurn 

Kalk-Eilen-Jyrup. 
Dieser seit 32 Jahren stet* mit gutem Erfolge angewendete, TON 

vielen Arrmten bestens begutachtete and empfohlene R r i i B t a y r u p wirkt 
schleimlösend, huHteastillend, »ehweigsvermindernd, sowie die Easlnst, 
Verdauung und Ernährung befördernd, den Körper kräf t igend und s tär-
kend. Dm in d es ein Sjrrup enthaltene Eisen in leieht assimilierbarer Form ist 
fflr d.e liltitbildung, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
sehw&chlichen Kindern besonders der KnocbenbUdung sehr nützlich. 

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr . = 2 K 50 h, per Post 
20 kr. = 40 h mehr für Packung. 

P V Ersuchen, stets ausdrücklich J. Horbibny's 
Kalk-Eisen-Sjrop zu verlangen. Als Zeichen der Her- ] 
kunft findet man im Glase und auf der Verschluss-
kapsel den Namen ,Herbabny* in erhöhter Sehrifj-
and ist jede Flasche mit nebiger, behördlich proto-
kollierter Schutzmarke versehen, auf welche Kenn-
zeichen wir zu achten bitten. 

Alleinige Erzeugung und Hauptveroandtstel le : 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit 
VII 1 Haistrstrasse 7a—75. 

D e s t o * s bei den Herren Apothekern: C l l l l : O . N r h w a r z l & € • . , 
JH. H a u s e h e r . D e u t s c h - L a n d a b e r e : 0 . Üaghofer. F e l d b a r l i : 
J. König. C S o n a b l t i : J. Pospisehil. ( > r a i : J. Strohschneider, 6 . Fleischer. 
F. Frantze, W. Thurnwald, Apoth. der Barmh. Brüder. K i e l b n l t x : Lautner ii 
Zeclner. flarburg: V. Koban. A. Horiuek, W. König, E. Taborskv. 
. U n r e e l l : E. Reicho. P e t t a i s : V. Molitor, J. Behrbalk. K n d k e r s b u r t : 
M. Leyrer. W l n d l f t e h - F e l s l r l t a : Fr. Petzolt. W l n d l s e H g r a z : G. t l u . 
t t o l f i b e r g : A. Huth. L i e s e n : Gustav Grösswang. I , a l b a e l t : W. Mayr. 
U. v. Trnkuczy, G. Piccoli, M. Mardetsehläger, R a n n t H. Schniderschitsch. 
H l n d b e r c i Oskar Kusehel. 6606 

Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Vereicherungsbestand am 1. December 1901 : 

8 0 6 V » Millionen Mark. 
Bankfonds am 1. Dec. 1901; 2 6 5 ® / « Mill. Mark. 

Dividende im Jahre 1902 : 3 0 bis 1 3 5 ° / 0 der 
Jahres-Normalprämie — je nach dem Alter der 

Versicherung. 

Vertreter In Cllll: 675« 

A l l f g l l S t P i l l l e r , Sparcasse-Beamter. 

P E T R O L I N @ © © @ ® 
S i c h e r s t e s T l l t t e l g e g e n S e h u p p e n b l l d u n g , 
H a a r a n s s a l l u n d H a h l k S p i l g k e l t . 

Dargestellt aus chemisch-reinem, d. h. entharztem, geruchlosem Petro-
leum und nervenanregenden Präparaten. 

i Nach Gebrauch von nur wenigen Fläschchen zeigen sich binnen 
wen gen Wochen feine, neue H&ärchen, die bei weiterem Gebrauche dicht 
und stark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

P re i s einer grossen Flasche K 8.—, einer kleinen K 1.50. 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden an allen Orten errichtet. 6632 
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China-Wein mit Eisen 
tou medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. Braun, 
Hofrath Prof. II,, Dräsche, Pros, Dr. Hofrath Freiherrn 
von Kmff t -Eblng. Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. Ritter von 
Mosetijr- Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neuster , Prof. 
Dr. Weinlechner etc., vielfach verwendet und besten» 

empfohlen. 

Für Schwächliche und Reconvalescenten. 
JhfC7oirhniinnpn * XI- Wed- So® l8#'*:IV- Con-
AI5iClEllnUHy8l. g re i ig f t r Phirm. Chrmi'1 N e a p t l 1894; 
Aufteilungen Venedig 1894; Kiel 1894; Amster-
dam 1894; Berlin 1895; Pari« '.89d; Quebeo 1896; 
Qaebeo 1897; Turin 1898; Canea 1900; Neapel 

1900; ParU 1900. 
U e b e r 1200 A r x t l l e h e C i u t i i r h t e n , 

D M - Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
v«iid »eine« vortrefflichen GeachmacKes wegen be-
sonder* von Kindern und Frauen »ehr gern genommen. 

* Zu haben in allen Apotheken in Flaschen zn Ltr . 
k K 2,40 und 1 Liter fc K 4.40. 6704 

J . S e r a v a l l o , A p o t h e k e r , T r i e s t . 

1 ' n i ü W n f f l i t z P u l v e r . 

\ ' n . wenn Jede 8ch«chte l und Jedes P u l v e r A. MoU'a 
X > u r P C I H , Schutamarke und Unterachrist t r i f f t . 

Hol l 'a B e l d l l t s - P u l v e r »ind für Magen le idende ein untlbertrefF-
liches Mittel, von den Maxen kräftigender und die Verdauungsthitigkeit ateigern-
der Wirkung und al» milde auflösende« Mittel bei 8 t u h l v e r » t o p f u n g allen 
dra»ti»chen Purgativs, Pillen, Bitterwässern et«, vorzuziehen. 

Preta der Original-Schachtel K 2 - '»11 
DM- F e u l s l f l c e i t e - o r e i d e n g o r i c l i t l l c l i . T r e r f o l y t . -WW 

Moll! Franzb Baütweinu.Sali 
K a v o i « h t wenn Jede F l u c h e A. Mol l ' i Schutzmarke t rägt and »alt der Blelplotnbe 
i ^ a r e t l l t , * MOLL" verschlossen Ut. 

Holl 'a F r a n z b r a n n t w e i n a n d Sa lx ist ein namentlich al« »chmer*-
• t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreis»en und den andern Folgen von Er-
klltungen beat bekanntes Volksmittel TOB Muskel- undNenren kräftigender Wirkung. 

Pre i s der plombirten Original Flasche K 1.90. 
Hasptveraasdt durch Apethsker A. MOLL, k. •. k. Haflieftraiit, Wie», TioMmN«. 

In den Depots der ProTln* verlauf« man aoedriickllch A- MOLLi Präparate. 
D e p o t a : En groa: A u g . B ö h e l m , R o h i t s c h S a u e r b r u u n . 

B a d . T o m a a l , R e i f n i g g . 

D i e n e u e s t e n 

Futterbereitungs-Maschinen 
z u r H l n t c r - S t a l l - F ü W c r i i i i j t ! 

H ä c k s e l - F u t t e r - S c h n e i d m a s c h i n e n , S i ^ S S V S S S ; 
mit leichtestem Gang bei einer Kraftersparnis hl» circa 40°,. 

Rüben- u. Kartoffel-Schneidmaschinen, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen^ 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oesen 

mit emaillirten oder nnemaillirten Eln»atzke»seln, 
stehend oder fahrbar, zum Kochen nnd DKmpfen 
von Viehfutter , Kartoffeln, fttr viele land- und 

hanswirtschaft l iche Zwecke etc., 
ferner: 

Kukurutz-(Mais-)Rebler, 
G - e t x e i d - e - I E 3 - u . t z r d - C l l x l e n T 

T r l © * a x e - S o t t l x m a s c i i i n . e 3 a , 6457 

Heu- u. Stroh-Pressen, für Handbetrieb, stabil nnd fahrbar. 
Göpel, Stnhl$»fl*if$e. II nl-zrn, i. ff nett. 

Die besten Säemasch inen „AGRICOLA" (ScöüDrad-Systßiii) 
ohne Wechselräder für jeden Samen, für Berg und Ebene. 

SeMMto patentierte Besitz»Apparate znr VernicHtiine des Hederichs, 
der VWMAMme nnd Bekätupfnni der Peronospora 

fahriciren und liefern unter Garantie in neuester, anerkannt bester Construction 

jPÄ. Mayfavth ch' Co. 
k&iserl. künigl. anischl. priy. 

Fabr iken landw. Maschinen, Eiseagiesaereien nnd Dampfhammerwerke 

WIEHI, I I / l T a b o r s t r a s s e Nr . Yfl. 
PreligekrSat »It Ober 400 goldenes, silbernen und bronzenen Medaillen. 

niutrirU liUlijt ui uklniiki Anrkuiujsukrtiiii pttü. • TirM»? uilitimtrUifer trrliitkt 

Alten und jungen Männern 
wird die In neier rennehrter Aufiafe erschienene 
Schrift de« Med.-Raib Dr. MSiler über de* 

S S* 
Ob? 

oyelt. eit&n- an 

gaxiac-

»0*1« deren redtcele Heilanf i i r Belehren; 
empfohlen. AS16 

Freie Ztuendang für 60 kr. in Briefmarken. 

C n r t R o h e r , Braunschweig. 

empfiehlt die 

V ereinsbuchdruckerei ,Celqa' 
I n C i l l i . 

! 

? v r 'l 

u s t e i n i p p 
v e r s c j e k © f»ir© 

I j a b i ' ü h r e n d e ^ i l l e n 

welche aeit Jahren bewährt nnd von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes lösendeslsittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wegen werd« » diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 80 b., eine Rolle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 Pillen enthilt, kostet nur 2 K Ö. W. Bei Voreinaendu g de» 

I Betrage» von K. 2 45 erfolgt Francozuscndung einer Rolle. 

Man verlange 
I Rückseite mit unserer gesetzlich protocollierten Schutzmarke „Heil. 

Leopold" in rothschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift „Philipp Nemtein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p H e m t e l n * « 6426 

Apotheke znm „heiligen Leopold", Wien, I« Plankengasse 6, 
Depot in CDU bei Herrn M. Ranscher, Apotheker. 

alanda 
Ceylon-Thee 

ist gehaltvol l , aromatisch, rein 

Kr.! ii Pitktki i K. - . 2 1 L —.SO. I . LK 

Ifc 2 » i» n r — n ^ „ IM 

"'• ^ » n i< k — » —-81). ii 1— 

I H i e d e r l r t g e u i n : 
Cilli: Josef Matio. Franz: J. Lauric. 
Frasslan: Joseph Pauer. Fridan: 
Othmar Diermayr. Neuhaus: Carl 
Rayer. Pettan: A. Jurza und Sohne. 
Poltschach: Carl Lima. Rohitsch: 
J. Berlisg. Schönstein: Adolf Orel. 
Sachsenfeld: Josef Priuschegg. 
Trifail: A. Krammer. Tüfter: 
And. Eisbacher. W. Graz: Josef 
Klinger. 6S49 

Gute Uhren billig 
•t« StSör. t*ri l t i . Garantie 

Mtf. stt l ' r l sn» 

HannsKonrad 
Uhrenfabrik nnd 

Goldwaren -Exporthaas 
B r ü x (Böhmen). 

•ateftHtct-Kcm.-nit fl. t'TS. 
Echt t&irbrr-Ktt«.-tlli( fl.» W«. 

«Ate CtltierMtc fl. 1-SO. 
fHdcl-OrfCT-lUT fl. 196. 

Vtciiu Airm« IR mit beai 
r. t. «Mrr ulioe«d4net, b<(\»t 

au. ftl». falH(Sss|l«w> 
n u. t»u(<n»< «aetteti-

auagfWttikfiu «»» 
lllnstr. Preiaoatalog grau« «ad franeo. 

Nur 5 Kronen 
kosten 4'/, Kilo allerf'inste, beim 
Pressen beschädigte Toilette-Seife 
in feinsten Gerüchen, »o lange der Vor-
rath reicht — Versandt ge^en Nach-
nahme oder vorherige Geldeinsendnng 
durch A. FEITH, Wien, T/2, Mati-

lelnsdorferstrasse 7®. 6401 

Unerhört billig!! «?-« 
315 Stick un nur 1.1.15. 

l prachtvol l« garan t . gu tgehende eleg. Uhr mit 
f 4-itflndl«. Auszug s. vergoldeter Kette, 1 p rach t -
volle« Collier ans oriental . Perlen, moderner 
Damensehmuck fü r Arm, Hals od. I t . a r , Pa ten t -
Verschluss, > wunderschöne Ctgar r .nsp l t se mit 
Bernstein. I nraci t r . Cravattcnn»d«l m. Bimili-
Brillant, hochele*. t l n g r r r i u g mit issit- «del-
stein für Herren and Damen, l starnttnr beetar 
Manschetten-, K r a j o n - n. BrnstknSpfe, g a r a n t . 
Zurre. Doahlegold mit Patentversehl . , S Stäck 
rchtn Lflinentnaehentftcher, 1 hocheler . Nickel-
Taschenschre ibxeug ml ' eng l . Meehaniamas. 
1 nrachtv. Toi le t tenspiegel im Eta t nebst feinen 
Kamm, , huchelcg. Par iaer Brocha flir Uamao, 
neueste Fa^on, I f . geb. Se t i sbach , 10 Stuck 
Correspondem-Osbraachsgegenst . . I ff. Fedee-
stiel, I I 8 t#ck engl . Kansielfedern a n d noch 
100 Stück diverse, die Im Haaabalt nlltalich nnd 
unentbehrl ich sind, g ra t i s . Z» besiehe» per 

Postnachnnhme durch dns Expor tbnas 

H. SPINGARN, Krakau Postfach Nr. 222. 
Bei Abnahme v. 1 Paq uete gebe ich ein schönes 
Taschenmeaser mit t Klingen gra t i s d a s « . Bei 
mehr als * Paquetc su Je ein solehos Taschen-

messer. KAr S ich t passendes Gald retour . 

Wer vorwärts kommen 
will und «eine Frau lieb hat, lese Dr. Bock'« 
Buch: «Kleine Familie.* Prei» 40 h, in 
Briefm. ein». G. Klötsch, Verlag Leipzig. 

DDcr <n j-»facht. Krd»n»f«« a . an». 
nmt&frn M U S t n Wb«t - s l eaa s 
Brefchftrt >«»»«. CrMUild) Z «Ss 
an» traut« K«ch M» « « a m r s - S l s 
t»ets, graattart «.«. I7M 
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Freiwillige Feilbietung. 
D a s T ^ T o l u n J n . S L V L S £ T r . S S 

in der 

§ e h u l f a s s e 9 W l m l l s c l i - F e l s l r i l » ^ 
nebst Wirtschaftsgebäude und Garten, dann Grundstücken in 
Tschernitz und Lustböhel wird 

Sonnabend, den 1. Februar 1902 
Vormittag 11 Uhr bei dem k. k. Bezirksgerichte Windisch-
Feistritz um oder über den Ausrufprois von K 4600 versteigert. 

Grundbuchs» Auszug, Schatzungsschrist und Bedingungen 
können bei dem genannten Gerichte oder bei dem Gefertigten 
«ingesehen werden. 

Windisch-Feistritz. den 24. Jänner 1902. 

Karl HHHSV 

Seidel & Naiiam'i 

Schreibmaschine auf Kugellager. 

6764 k k. Notar. 

-V-' • V ' 

bis 

aas 
aas 

Erregt Sensation I 
Sichtbare Schrift vom ersten 

zum letzten Buchstaben. 
Grösste DnrckschlagsfKhigkeit ; 
s tarkem Ministerpapier 4—6, 
Coneeptpapler 8—10, aas dllnnem 

Papier 12—16 Copieo. 

Höchste Auszeichnung, erster Sieg Ibor 
die amerlkaalaohe Coacurrenz. Goldene 

Medaille Berlin (Mal 1901). 

General-Repräsentanz siir Oesterreich-
Ungarn : 

H. Schott & Donnath 
WIEN 6249 

III/3 H e u m a r k t 9 . 

Vorzügliche 

Maschanzger - Aepfel 
billiget so lange noch Vorrath, bei 

Alois Wal land , Rathhausgasse. 

trinkt man nar 

Thermalwasser 
aus den Qaellaa des Kaiser Franz Josef-
Bade». Beste» Erfrlscbaai»- and Tafel-

getrinke, 
Depot n. Oetailverkaaf 
für Cllll and Umgebaag 

bei 

Josef Polanetz 
€1111 

G-razerstxassa. 
Protokoll. Schatuaarke . S7S7 

• » " ^ i s i t k a r t e n 
liefert in ftlnfto Antstatwng und MUlgjtat 

Preisn» die 

"Vtreinsdruchem „Celeja" 
in Cilli. 

A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A :•? 

- - ° Z Z 
i ? m 

5 u l ! f ß 5 e 

i J f . J i « « . h i k 
" • V j i ' - ' l ß j U i S I - i i 3-S.sf 

- 5 

«5-gSät2E 

iimmiiimnnnuiiiiiinmnuiiniiiiiniiinuininnw;. K? 

Vereins -Buckdruckerei 
yy Qeleja €€ 

5 Rathhausgasse £ l l l l Rathhausgasse 5 

eingerichtet auf Motor enbetrieb mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern 
empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Fachiren, Tabellen, Circulare, Prospecte, Preis-
Couranle, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte,Programme, Visitkarten 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Buchdruckerci-Einrichtung sind wir in der Lage auch die 
grössteM Druckaufträge in kürzester Frist tertig zu stellen. Billigt Preise bei prompter Lieferung aller Aufträgt 

Geehrt* Aufträgt bitten wir direct an unsere Druckerei, Rathhausgasse S, (Hummer'sehe* Haus) zu 
richten, und nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Kakusch gehörigen Buchhandlung abzugeben. 

l a 2§ 

,-v :y 5 y y y Y Y ' f t ' Y Y ' A ' V V Y ' i ' Y y V t ? V y y y y ' s " ? ' ' 9 * V Y V V V W ' V Y " 4 

B u c b d r u e r a r b e i t e n . i u r 

Eine 

kleine Bäckerei 
ist wegen Uebernahme eines grösseren 
Geschäftes, billig ru verkaufen, «iefilllige 
Antwort unter .A. L. 1902,•* 

Wacht Cllll. I 
Deutsche 

6736 

Kia 67SS 

Mädchen 
»acht tagsüber Beschäftigung zum NKhen 
oder rar Aufsicht zu einem Kinde. Adresse: 
Gbr last rasse IX, ebenerdig. 

S u d i i i a t r k -

G eor A dler, 
GU11, £Xa-j.pt p l a t z S. 

S p a r c a s s e d e r S t a d t ^ e m e i n d e C i l l i . 

Die Sparcasse öbernimmt in 
Verwahrung, resp, ins Depot: 

des In- und Auslandes 

Cassenscüeinß nnd Einlaisbllclier 
von 

SparcasEenn.anilereiiCreditinstitüten 
auch Goldmünzen 

gegen eine mäss ige 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse sind 
im Amtslocale der S p a r c a s s e 
zu erfahren. 

Privat-Depöts 
unter eigenem Verschluss 

der Partei. 

Jedes einzelne Fach steht 
unter Sperre des Mieters und 
Mitsperre der Sparcasse. 

Isoliert von den (Ihrigen 
Cassa-Localitäten zu ganz un-
gestörter Manipulation. 
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Einladung! 
O 

H 

Sonntag-, 26. Jänner im 
Hotel „Zur gold. Krone" 

aus-Kränzchen 
Et ladet nochmals höflichst ein 

Paul Keller 
Hotelier. 

Mittwoch, 29., Donnerstag 30. Jännerl902. 

im Gasthofe Terschek 
abends 8 Uhr zwei grosse populäre 

Exper imenta l -Abende 
€•• Dähne 

I. Elektrische Fernkräfte. Elek-
trische Raum- und lichtelektr. 
Telegraphie. Elektr. und magnet. 
Kraftfelder. Die eiusikalische 
Bogenlampe. 

II. Photographie in natürl. Farben 
und die optische Wellen- und 
Farbenlehre. 6758 

Beide Abende K 3.— (Schaler K 1.—) 
Ein Abend K 2 . - (Schaler 70 b) 

Karten in der Bnchhandlung des Herrn 
Frlti Rasch and am Eingange. 

Unterzeichner erhalten Karten ingestellt. 

Gemischlwaren-
O e s o l i t t l t 

nen eingerichtet, guter koste», mit Tabak-
Trafik, in einem schonen Markte Unter-
steiermark mit sehr grosser Umgebung, 
ist wegen Uebernahme eines grösseren Ge-
schäftes sehr günstig zu verkaufen. 

Anträge unter „ U . H. SO" an die 
Expedition des Blattes. 6752 

Ein nett 

möbliertes Zimmer 
mit separiertem Eingang im I. Stock ist 
an vermiethen, H a r o l l a e n s a a s e ». 
Anzufragen in der 8chuh->'iederlage neben 
der deutschen Kirche. 6750 

Vorzügliche we i s se 

SpeiseknrtofYel 
Das Schaff 1 Krone 40 Heller franco ins 
Haus gestellt. Zu haben bei F r i e d r i c h 
J a k o w l t a o h , Specereigeschäft, Cll l l , 

Rathhausgagse 29. (1712 

Täglich 

frische Milch 
ju Hab«» bei 

Anton SKolierne 
Hotel Mohr. 

iat täglich frisch und rein zu bekommen bei 

Gleorg Ringe l 
OelmAller in 

Grubienopolje, Croatien. 
Eine 5 Kilo Postsendung koatet sammt 
Vorpackung 5 Kronen 20 Heller per Nach-
nahme. Auch gT&esero Bestellungen werden 

gern angenommen. 0680 

Sägewerk 
zu verpachten gesucht, ebenso W e l a 
beater Qualität, letzter Fechsung zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung dieses 
Blattes. 6741 

Vorzügliches 

S a r u . e r 3 s : r a , - u . t 
und 

Osauere Rüben# 
täglich zweimal 

f r i B C l i © 
empfiehlt 6745 

L o u i s e S ä g e r 
C l l l l , 2ek3ajaJbLo2gsa.Me XTz. S. 

Gasthaus 
Fragnerei sammt Maierhof, 

mit angrenzenden 6 Joch Grund, am Ende 
eines grossen Marktortes Untersteiermarks 
(Bahnhof, Bezirksgericht, Steueramt) ist 
infolge Alters des jetzigen Besitzers auf 
einige Jahre zu verpachten. 6755 

Zuschriften erbeten an die Verwaltung 
dieses Blattes unter „Reatabal 1902". 

Hochparterre, 3 Zimmer, 
packetiert, Gartenbenützung, 
wegen Uebersiedlung gleich 
zu vermiethen. 

Anzufragen in der Exped. 
dieses Blattes. 6770 

Geschäftseröflhung 
Erlaube mir, einem geehrten P. T. 

Publicum bekannt zu machen, dass ich eine 

Niederlage 
in Farben, Lack, Firniee, 
Pinsel, Apolloseisen nnd 

Kerzen 
OrezerfttMie Tür. (i 

( ü o t e l z . • w s i s s e n O c h s e n ) 
errichtet habe. 6767 

Mit der höflichen Bitte, den Bedarf 
geneigst bei mir zu decken, zeichnet hoch-
achtend August de Toma. 

Ho lsk i l nn für Tlaohiar. 
D A " Säir aitliche Fustboden-Lacka und 
Sparwicbae In allen NOancea. -WW 

Acker 
und Wiese 
uns der „Insel" ist za verpachten. 

Anfragen beantwortet die Verwaltung 
dieses Blattes. (>769 

Kanfienten and Gewerbetreibenden 
empfiehlt sich ein 

tüchtiger Buchhalter 
zur Anlegung, Führung der Bücher, Auf-
nahme von Inventuren und Abschlösse von 
Bilanzen. 6766 

Geneigte Anträge werden unter „Bach 
fUhrong 1902" an die Exped. d. BI. erbeten. 

Klz i 

wird als erste Kraft sofort acceptiert bei 
Firma 6765 

I And. Suppanz, Pristova. 

Z Wohnungen 
im ersten Steck, mit 2 Zimmer. Sparherd-
kflehe unl Keller, wobei eine Wohnung 2 
Eingänge hat. sind mit 1. März zu beziehen 

G r a b c n g ü M e \ r . 7 , 
woselbst auch nähere Auskunft ertheilt 

wird. 6761 

E i n 6760 

Lehrjunge 
aus gutem Hause und genügender Schul-
bildung wird sofort acceptiert bei Firma 

And. Suppanz, Pristova. 
Lebens- und 

Rentenversicherungs - Gesellschaft 
sucht 

Provinzvertreter 
Bewerber wollen Offerte unter „Pravlaz-
vartrater Z. Z. 162", Graz, Haupost lag. 

einsenden. 6759 

Junger Mann » w w w # 
aus gutem Hause, mit entsprechender Vor-
bildung wird als 

Bvreau-Leltrliig 
aufgenommen. Derselbe hat Gelegenheit, 
sich in der doppelten Buchführung und in 
allen sonstigen Bureau-Arbeiten perfect 
auszubilden. 

Belegte Anträge sind zu richten an die 

Curanstalt Bad Radein 
(Bteiermark.) 8753 

X i 
Ulöttniger- | 

Kohle . 
<D 
00 
tt> 

Um den mehrfachen Wünschen 
der Bevölkerung Rechnung zu 
tragen, wird für die Folge die 
Kohle auch in Quantitäten unter 
30 Meterzentner abgegeben und 
ins Haus zugestellt. 6706 

Aufträge nimmt entgegen 

| Adalbert Walland 
** Cilli, Grazergasse Nr. 22 , 

Die 

Jodler- Schreibmaschine 
ist anerkannt das 

erstklassigste, preiswürdigste; beste Fabrikat! 
in tau senden Exemplaren im Gebrauch, worüber nur einheitliche 

beste Zufriedenheits-Zeugrnlsse vorliegen. 
Sichtbare Schrif t bis zum letzten Buchstaben. Enorme Schrcibgcschwiadigkeit . 

Grösste Durchschlagskraf t . Für Käufer Unterricht gratis. 

Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer 
Frankfurt a. M. 

6639 A l l e i n i g e Vertretung für Untersteiermark bei 

Friedrich Jakowitsch in 67///. 
Spezialgeschäft für Fahrräder, Näh- nnd Schreibmaschinen. 

Danksagung. 
Für die liebevolle Theilnahme anlässlicb des Ablebens des 

uns theueren Verblichenen, des Herrn 

Johann Lessiak 
Cantineur 

sagen wir allen werten Freunden und Bekannten, insbesondere den 
Herren Officieren, Unterofficieren, dem Veteranenvereine nnd der 
Gastwirt-Genossenschaft, sowohl für die schönen Kranzspenden und 
«las ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte, unseren innigsten Dank. 

6762 Die trauernd Hinterbliebenen. 

Danksagung. 
Tieferschüttert über den unendlich schweren Verlust unserer 

herzensguten Gattin, bezw. Mutter, Tochter, Schwiegertochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante der Frau 

K a t h a r i n a HluSöik 
k. u. k. Rechnungs-Unterofficiers-Gattin 

fühlen wir uns ausser Stande für die liebevolle Theilnahme, für die 
prachtvollen Kranzspenden und das zahlreiche Geleite zur ewigen 
Ruhestätte der theuren uns zn früh Entrissenen, jedem Einzelnen 
persönlich zu danken. Wir bitten daher Alle, die uns in den 
schwersten Stunden unseres Lebens Trost spendeten, den auf-
richtigsten Dank entgegen nehmen zu wollen. 6763 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 

L £trau«fltber und »erleget: VereinSbuchdrucknei „Celeja" in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter' Otto Ambroschitsch. Druck der Bereinsbuchdruckerei „Ee l r ja " in Sili. 


